
Einzelpreis 30 Psg . • 4 . Jahrgang
Di« jftuctyttt * erffhelKt morgens ane nachmittags . Eonnrags und Montags nur
« nnroL Der Bezmgsprei » dftrögi bei freier Austevunp ms �aus iL, Grofi - BerUn I« W.
' m voraus zablbar . Für Postbezug nehmen iämtlichePostanstalten Bestellungen nu«
gegen. Unter Streifband bezogen tQt Deutichlond , Oesterreich . Ungarn , Danzig . da »
Saar » u. Wemelgebiet sowie diefrüheren deutschen Gebiete Polens u. Lu�emburgs -' dW. ,
ur das Lbnge Ausland 27M . per Brief bez. M» Deutschland u. Oesterrcich »UngaruA�W.
S' edaktio », «xpeditio » « » d Verlag : Deelm TL . Breite Straste S- N.

Freitag , 15 . Juli 1921 . Nummer 325 - Morgen - AusgaSe
Die achtgefpaltene Fkonpareillezekle oder deren Baum Kostet S, — M. einschlieststch
Teueru naszuschlag . Kleine Anzeigen : Das fettgedruckte Wort 2, —M. . jedes weitere
Wort l. fin ZU. einschliestlich Teuerungszuschlag . Laufende Anzeigen laut Tarif .
Damilien - Anzeigen und Stellen - Gefuche Z. 20 W. netto pro 3ei!e. Stellen - Gesuche
» Woa- Anzeigen : da » fettyetrnckte Wott i,aO M. . jede » weitere Wort l . — W.

F . rnjprcchsr : Zentrum 18230 —152 8 »

berliner - Organ
bar VnobMna/gea StgiaiömofmUe Sxtitfcbiant »

MWHMÄM

Die Friedensverhandlungen mit Irland
Verbrüderung mit den Ginnfeinern

lltd . Tel . L o n d o n , 11. Zllli .
Die irischen Friedensverhandlungen sind heute nachmittag in der

vmtsu - ohnung des Premierministers durch eine inossizielle Zu »
sammentanst zwischen Lloyd George und De Balera er -
öfsnet worden . Man hosst znoersicht ' ich . das , in dieser Unter .
redung die Grundlagen für die Verhandlungen der Gesamtlonfe »
renz vereinbart wurden . Als De Balera Downingstreet betrat .
wurde er von einer grohen Menschenmenge enthusiastisch
degriiht . Auch nach Beendigung der Konferenz wurden ihm
zrotze Ovationen bereitet . Er verweigerte den Vertretern der Lon -
doner Zeitungen jegliche Auskunst über den Berlans und das Er -
zebnis der Beratungen . Er scheint , seinem Benehmen nach , auch
jür die Zukunft zuversichtlich gestimmt zu sein .

Der Wassenftillstand ist bisher von beiden Seiten ge -
wissenhast eingehalten worden . Die Regiernngssoldaten und die

Sinnseiner fraternisieren in aller Oesfentlichkeit
miteinander . Als bezeichnendes Symptom wird gemeldet , dah am

Dienstag Zgg Sinnfeiner und Regierongssoldaten einen

Schwimmwettbewerb veranstalteten , an den sich Tanz und

Stfcng anschlössen . Dieses Sportfest fand in Athlon statt . Ein

Drostes Freudensener wurde angezündet und um Mitter -

»acht marschierte eine Prozession von Sinnseinern und Regicrungs »

trappen , irisch « Rationallieder singend , durch die Stadt . Hinsig
linden gemeinsame Zusammenkünste von Soldaten der irisch -

eepllblikanischen Armee und den englischen Regierungstroppen
itatt . Die Soldaten beider Armeen pflegen einander fteund ' chast -

iich zu b- grüsten .

Abschluß der pariser Verhandlungen
Berlin , 11. Juli .

Die Verhandlungen , die in Pari » vom Staatssekretär Berg -

« ann . Präsident Dr . Guggenheim er und Ministerialrat

Luntze mit Minister Loucheor gesührt wurden , haben in

�r Hauptsache die Frag , der Preisfestsetzung für deutsch » Sach -

iieserungen an Frankreich und die Frage ihrer Verrechnung im

Gahmen des Zahlungsplanes des Londoner Ultimatums be -

handelt . Sie stnd gestern zu einem vorläufigen Ende ge -

»rächt worden . Ihr vorläufiges Ergebnis unterliegt nunmehr
ker Prüfung der aus beiden Seiten zuständigen Stellen . Die

>«utjchen Unterhändler sind nach Berlin zurückgekehrt .
ßJcnn auch nicht in allen Punkten hat eine völlige Einigung er -
stelt werden können , so haben die BerhandlungeN doch zu einer

mesentlichen Klärung der Hauptfrage » gesührt , so
wst zu hoffen steht , dag man schliestlich zu einer Einigung
» - langen wird . Auster den b « id - n Hauptsragen sind bei den

Verhandlungen einige Nebenfragen getlärt worden . Es hau -
» ehe sich dabei um technische und Preisfragen auf dem Gebiet «
»er Kohlenlieserung . serner um Ablösung de ? Rcstitntionsver -

pflichtunoen . sowie dyr Biehlieserungen . Dabei wurde davon

» uegegangen . die Nrdensragen gleichzeitig mit den Hauptfragen
weiter zu bchaudeln und zu einem gemeinsamen Abschlust zu
bringen .

Die Konferenz des Obersten Rais

Nach den Meldungen aus Paris dürfte es jetzt sicher sein , dost
der Oberste Rat der Alliierten ungefähr am 2 5. Juli in Bou -

logne oder Paris zu einer Konferenz zusammentreten wird . Die

lränzösischo Presse meint , man könne jetzt leine Hoffnung mehr

haben , daß die alliierten Kommisiare sich hinsichtlich ihres Grenz -

lührungsvorfchlages auf eine Linie einigen werden . Man fei

daher in Paris unter di- . - s-n Umständen der Ansicht , es fei für

die alliierten Regierungen am vorteilhaftesten , das obcrschlcsische

Problem so rasch wie möglich zu bereinigen und sich nicht erst auf

das Experiment einer neuen Sacho . ' rständigenkommijsion einzu -

lassen , wie st : in der Besprechung Lord Eurzons mit Priand an -

geregt worden war . Diese Meldung steht im Widerspruch - u einer

» us London verbreiteten Nachricht , wonach stch Lloyd George da -

mit einverstanden erklärt habe , daß - ine besondere Sachverstan -

digenkommission nach Oberschlesten entsandt werden solle .

London . 11. ?iuli .

] enthalt in Schoppinitz hat , bisher noch nicht znm Verlassen des
oberschlestschen Abstimmungsgebietes aufgefordert worden ist . Es >

besteht anscheinend auch nicht die Möglichkeit , Korfanty nach Er -

last der Amnestie zur Verantwortung zu ziehen . Allerdings
lchweben unverbindliche Verhandlungen zwischen der Znteralliier -
ten Kommisston und Korfanty . um diesen in Güte zu veranlassen .
das Abstimmungsgebiet zu verlassen . Korfantn denkt aber wohl
kaum daran , dieser Aufforderung Folge zu leisten . Die deutsche
Regierung dürfte nicht verfehlen , für den Fall , dah Korfanty tat -
sächlich aus seiner Weig - rung . das Abstimmungsgebiet zu ver -
losten , beharren sollte , einen diplomatischen Schritt bei der Jnter -
alliierten Kommission zu unternehmen .

Finanz und Politik in Frankreich
Wie aus Paris gemeldet wird , hat der Generalsekretär des

französischen Auswärtigen Amtes , Philippe Berthelot , seinen
Abschied «ingereicht .

Der Slücktritt steht im Zusammenhang mit der kürzlich auch
im ftanzösischen Parlament besprochenen Angelegenheit der
Ehina - Bank . Dieses Bankunternehmen , das sich vor allen

Dingen die Vertretung der französischen Expanstonsinteressen in

Ostasten angelegen sein lieh , ist verkracht , und es hat sich heraus -
gestellt , dah Berthelot vor einiger Zeit in amtlicher Eigenschaft
an die diplomatischen Vertretungen Frankreichs im Ausland tele -

graphisch Aufforderungen gerichtet hat , ihren Einfluß zugunsten
des auf der Kippe stehenden Unternehmens auszuüben .

War schon dieses Eingreifen einer staatlichen Behörde zugunsten
eines privaten Geschäfts höchst bedenklich , so erhielt das Manöver

noch einen besonders unangenehmen Beigeschmack dadurch , dah
der Bruder des Generalsekretär » Berthelot , der
Senator Berthelot mit an der Spitze der Ehina - Bank
stand . Hier verknüpfte sich also nicht nur die staatliche Politik
mit privaten finanziellen Interessen , sondern es ergab sich auch
«in sehr peinlicher Zusammenhang zwischen der Pank und einem

sehr hohen Staatsbeamten . Unsere französischen Genossen haben
auf diese Dinge sehr eindringlich hingewiesen und mit Recht aus

so bösen Erfahrungen den Schluß auf die Notwendigkeit der V er ?

gesellschaftung des Finanzwesens gezogen .

Eine Weile sah es so aus , als ob die Affäre der Ehina - Bank
auch Herrn Briand und anderen Ministern verhängnisvoll werden
könnte . Diese Gefahr mag durch den Rücktritt Verthelots , der

übrigens zu den Anhängern der scharfen Tonart gegenüber
Deutschlands gehörte , gebannt sein .

- c- uoeuten ' JtaiCC- vis nanj uei um " 1, 0 - - ntV rö
" gütig der Reichskonferenz wünsche . D> - franzvstiche Re -

fierung Hab - vorgeschlagen , die Verhandlungen am 24. Zul »

nieder aufzunehmen , nachdem die Sachverstan njien
die Voroerei -

ungen zu Ende geiührt hätten . Mit Ruck " chr our die kurze

ftist , die auf diese Weise den Sachverständigen ß < mahrt wurde .

iab : die englische Regierung die scanzösiiche ersucht , die » rage

" ner erneuten Erwägung zu unterziehen .

Korfanty bleibt in Oberschlesien
DA . Oppeln . 11. Juli .

Korfantn wird in den nächsten Tagen aus WaMau naß
�eutben zurückkehren . Es ist ihm das Recht des freien Am -

" thaltes in Oberschlesien bewilliat wordem . , _
Dazu wird der . Dena " geschrieben : Es berührt in . Ok«rlchlesien

�jrsindtich , daß Korfanty . der noch immer seine » ständige » ANl -

Gegen die Sanktionen
Die Deutsche Friedensgesellschaft veröffentlicht folgende Kund -

gebung gegen die Sanktionen :

Die deutsche Rechtsauffassung , daß die „ Sanktionen " in dem

Augenblick aufzuheben waren , in dem das Ultimatum angenom¬
men war oder wenigstens , so bald auch von der Gegenseite die

Ausrichtigkeit der Bemühungen zur Erfüllung der Deutschland
auferlegten Bedingungen anerkannt wurde , ist in weiten Kreisen
des Auslandes , auch in Ländern der Entente anerkannt worden .

In Frankreich wird diese Rechtsaufsassung noch bestritten . Auf
jeden Fall aber liegt klar zu Tage , daß das Fortbestehen der

Sanktionen , die in das deutsche Volks - und Wirtschaftsleben so
empfindlich einschneiden , «ine tiefe Erbitterung schassen muß .
Der heutige Zustand bildet ein schweres Hindernis für die Wieder -

ausföhnung der Völker und sür die Wiederherstellung internatio¬
nalen Vertrauens . Und wenn in den herrschenden Kreisen Frank -
reich ? der Gedanke der Völkerverständigung zurücktritt hinter dem
Interesse an der Erfüllung deutscher Verpflichtungen , so möge
man sich klar machen , daß in Deutschland keine Regierung , die
ehrlich bemüht ist , die Bedingungen des Ultimatums auszuführen ,
sich halten kann , wenn nicht auch das deutsch « Volk die Uebcr -
zeugung gewinnt , daß auch auf der anderen Seite der gute Wille
vorhanden ist , deutschen Lebensinteressen Rechnung zu tragen .
Der Glaube daran ist durch trübe Erfahrungen , insbesondere durch
Entscheidungen des Völkerbundes in Fragen des Saargebietes
schon schwer genug erschüttert . Eine Politik , die nur darauf be -
dacht ist , Deutschland unter äußerem Zwang zu halten , untergräbt
die Poraussetzungen deutscher Leistungssühigleit so gut wie die
Voraussetzungen einer freiheitlichen wahrhaft demokratischen Eni -
Wicklung in Deutschland . Sie besorgt in verhängnisvoller Ver -
bl - ndung die Geschäfte der deutschen Reaktion . Soll Europa zur
Ruhe komme » und soll der Gedanke Kraft gewinnen , daß aus -
schließlich doch auch im Aeben der Völker das Recht Herr werde
über die Gewalt , so müssen die Sanktionen fallen , nicht in einer
ungewissen Zukunft Stück sür Stück , sondern sofort und insgesamt !

Die ong « eischen Republikaner . Die republikanische Bewegung
nimmt neuerdings im ganzen Lande zu. An zahlreichen Orten
wurden Gruppen der republikanischen Partei begründet . Eine
Interpellation in der Nationalversammlung fordert die Regie -

in der Hauptstadt wurde von der Polizei verboten .

Internationale Einigung
durch den gemeinsamen Klassenkampf

Von Georg Ledebour

Das Bureau der Internationalen Arbeitsgemeinschaft
Sozialistischer Parteien hat in Frankfurt a . M. vom 8. bis

10 . Zuli Stellung genommen zu einer Anzahl aktueller Zeit -
fragen . In den Vordergrund trat bei unfern Beratungen
die Frage des Verhältnisses zu den andern

internationalen Organisationen des Prole -
tariats und damit die weitere der internationalen prole -
tarischen Einigung . Den unmittelbaren Anstoß zu diesen

Erörterungen und dem ste abschließenden Beschluß hatte die

Resolution der englischen Labour Party wegen einer

allgemeinen internationalen Konferenz gegeben .
Wie aus der veröffentlichten , übrigens einstimmig ge -

faßten , Resolution hervorgeht , sind wir zur Ablehnung des

Vorschlages einer allgemeinen internationalen Konferenz
gekommen , haben uns jedoch bereit erklärt , in einer Zu -
fammenkunft mit Vertretern der Labour Party die inter -

nationalen Fragen zu besprechen .
Die Ablehnung des Konferenz , Vorschlages hatten die Ver¬

fasser der Resolution dadurch unvermeidlich gemacht , da sie
als deren Zweck die Stärkung der Zweiten Internationale
betonten . Es braucht wohl nicht hervorgehoben zu werden .

daß wir eine solche Zumutung rundweg abzulehnen hatten .
Doch das ist ja nur die rein formelle Seite der Sache . Auch
sachliche Gründe hätten uns zur Ablehnung einer besser be -

fürworteten Einladung bringen müssen .

Schon der Hinweis darauf , daß es notwendig fei , den

demokratischen Gedanken gegenüber der „ D i k t a -

t u r� zur Geltung zu bringen , zeigt , daß die Vrightoner
Resolutionisten an einer bedauerlichen Unklarheit leiden .

Die I . A. S . P . hat in Wien sich bemüht , nachzuweisen , daß
das Bekenntnis zur Diktatur des Proletariats keineswegs
die Anwendung demokratischer Methoden ausschließt und daß
von zeitlichen ' und örtlichen Entwicklungsbedingungen die

Wahl der Methoden des proletarischen Klassenkampfes ab¬

hängt . Um den Genossen der Labour Party dafür jetzt
wenigstens das Verständnis zu erschließen , haben wir in

unserm Antwortschreiben die einschlägigen Sätze der Wiener

Konferenz zitiert . Es wird allerdings noch einige Zeit

dauern , bis unsere Auffassung Gemeingut aller proletarischen
Klassenkämpfer wird , denn bisher haben sich Kommunisten

und Rechtssozialisten in die Hände gearbeitet mit der Be -

hauvtung . Demokratie und proletarische Diktatur seien un «

versöhnliche Gegensätze . Aber auch da können wir uns dar »

auf verlassen , daß die Tatsachen ibre Logik schließlich auch
durch die dicksten Schädel hindurchhämmern werden .

Die Einberufung ein - ' r Konferenz aller internationalen

Organisationen des Proletariats zur Vorbereitung ihres

Zusammenschlusses zu einer weltumfassenden einheitlichen
Internationale , wird schließlich jetzt noch dadurch behindert ,
daß sie nicht durchweg auf dem Boden des proletari -
schen Klassenkampfes stehen . Das Bekenntnis dazu
und die Betätigung dieses Bekenntnisses vor allem , ist aber

die Vorbedingung für jede Partei oder gewerkschaftliche Or -

ganisation . die die Mitwirkung in der großen Internatio -
nale der Zukunft erstrebt . Damit hapert es aber bei den in

der fogenannten ' Zweiten Internationale verbliebenen Par -
teien bedenklich . Ehe sie sich nicht durchweg durchgerungen
haben zu einer unzweideutigen Klassenkampftaktik .
kann gar keine Rede von einem internationalen Zusammen -

schlusi mit ihnen sein , wie ja auch heute noch einer der

wesentlichsten Gründe für die Parteizersplittorung in

Deutschland die Tatsache ' st . daß die Ncch ' ssozialisten in Nach¬

wirkung ihrer Kriegspolitik mit den bürgerlichen Parteien
Regiernngskoalitionen bilden . Die gleiche Rückständigkeit

weist die belgische Partei auf . nicht minder eine Hauptstütze
der Zweiten Internationale .

Die Labour Party hat erfreulicherweise in Brightan
einen kräftigen Ruck zum proletarischen Klassenkampf hin

gemacht , indem sie sich in einer besonderen Resolution
gegen jede Regierungskoalition mit kapi »
talistischenParteien erklärte . Damit ist sie in prin -

zipieller Klarheit weit hinausgewachsen über die deutschen
Rechtsso , zialisten . Und deshalb können wir uns auch trotz

unserer Abweisung des allgemeinen Konferenzgedankens uns

von einer Scnderbesprechung mit den Vertretern der Labcur

Party für die Weitertreibung unserer internationalen Be¬

strebungen einen Erfolg versprechen .

Um die Haltung der Labour Party richtig zu würdigen .
muß man im Auge behalten , daß sie nicht eine organi -
satorische Einheit darstellt , sondern ein Bündnis selbständi »
ger proletarischer Parteien und Gewerkschaften zur Berrei «

bung gemeinsamer Vertretung im Parlament ist . Inner -
halb der Parlamentsfraktion der Labour Party ist die

geistige Leitung ihrer vorgeschrittendsten Körperschaft , der

Independent Labour Party ( Unabhängige Ar -

beiterpartei ) , zugefallen , derjenigen Partei , die sich als Vor »

kümpferin des proletarischen Klassenkampfes auf dem
Wiener Kongreß der J . A. S , P. angeschlossen hat . Wie be¬

fruchtend und vorwärtstreibend die I . L. P. auf die Labour
Party wirkt , das zeigt die in Brighton erfolgte Absage air
den Gedanken einer Koalition mit bürgerlichen Parteien .



So ist das , was sich auf internationalem Gebiete abspielt .
« in Spiegelbild der Entwicklung in Deutsch -
l and selbst . Hier wie dort ist es die ll . S . P . D. samt
den ihr verwandten Parteien anderer Länder , die den Weg
zu dieser Einigung zeigen : Bedingungsloses Einschwenken in
den proletarischen Klassenkampf , ohne in Bündnisse mit kapi -
talistlschen Parteien oder in die Nachahmung der terroristi -
schen Herrschaftspraktiken jener kapitalistischen Parteien zu
entgleisen , wie es die Moskauer gemacht haben oder deren
kommunistische Nachtreter in Westeuropa machen wollen .
Durch die gemeinsame Durchführung proletarischer Klassen -
kämpfe wollen wir allmählich die Rechtssozialisten und Kom -
munisten wieder an Gemeinsamkeit des Denkens ( entgleisten ) ,

Sühlens und Handelns gewöhnen , die dem Proluariat den
Sieg über seine mächtigen Heinde verbürgt . Noch ist es nicht
so weit ; aber wir sind a u f d e m W e g e d a z u in Deutsch¬
land wie in der ganzen Welt !

Herrn Schiffers verfehlte VerensiaZiung
Die Rede , in der der Justizminister Schiffer vor Parka -

mentariern und in - und ausländischen Pressevertretern die
Angriffe des französischen Ministerpräsidenten gegen die
Kriegsverbrecher - Urteile des Leipziger Reichsgerichts zu ent -
kräften oersuchte , hat in Paris starkes Aufsehen
erregt . Man spricht in den Zeitungen von einer Provo -
kation Briands und will aus den Worten des Justiz -
Ministers erkennen , daß das deutsche Kabinett mehr und
mehr dem Nationalismus der Rechtspar -
t e i e n verfalle . Die Rede lasse sich um so weniger verstehen ,
als ähnliche Anklagen gegen die deutsche Rechtspflege , wie
sie Briand erhoben habe , ja schon mit gleicher , wenn nicht
nicht noch mit größerer Schärfe von vielen Parteien des
Reichstags ausgesprochen worden seien .

Diese Wirkung war zu erwarten . Deshalb haben wir die
ganze Beranstaltung des Herrn Schiffer von vornherein für
höchst verfehlt und bedenklich gehalten . Wie kommt zunächst
ein Minister dazu , die Räume eines Klubs seiner
P a r t e i zu benutzen , um vor Parlamentariern und Presse -
leuten Erklärungen abzugeben , die sich gcaen eine ausländ
dische Regierung richten ? Der Platz für solcke Ausführun -
gen ist der R e i ch s t a g , wo dann auch die Parteien kritisch
Stellung nehmen können . Wollte man nicht warten , bis sich
der Reichstag wieder versammelte , so hätte man mindestens
den Auswärtigen Ausschuß zusammenberufen
sollen . Oder wenn es gar nicht anders ging , hätte die Regie -
rung ihren Standpunkt schließlich durch eine entsprechende
Erklärung in dar Presse wahrzunehmen vermocht .

Auf alle Fälle war , von dem Um und Auf ganz abge -
sehen , der Minister der Justiz nicht die kompetente Person -
lichkeit für eine Auseinandersetzung mit dem französischen
Ministerpräsidenten . Es handelt sich hier um eine auswär -

tige Angelegenheit , in der , wenn überhaupt gesprochen
werden sollte , dem Eesamtkabinett oder dem

Minister des Auswärtigen das Wort gebührte .
Wir wissen nicht , ob Herr Schiffer im eigenen Namen oder
einem Auftrag seiner Kollegen folgend geredet hat . Sicher
aber es ist gänzlich unangebracht , daß der Vertreter irgend -
eines beliebigen Nessorts sich in dieser Weise in Fragen der

auswärtigen Politik eininischt .
Aber mit der Kritik an der formellen Seite der Sache ist

es nicht genug . Es war überhaupt höchst überslüssig , daß die

Regierung oder eines ihrer Mitglieder in die Arena trat .

Was osll denn damit erreicht werden ? Durch noch so nach .
drücklich wiederholte Versicherung bringt man den Franzo -
sen doch nicht den Glauben an die absolute Objektivität der

Reichsgerichte bei , und es kann niemanden wundern , daß sie
sich auch nach der Rede Schiffers wieder auf die Urteile be -

rufen , die von den deutschen Parteien der Linken über die

deutsche Justiz gefällt worden sind . Will man den Ruf der

Justiz heben , so soll man dafür Sorge tragen , daß im In -
land und Ausland der Eindruck zerstört wird , als fei die

Rechtsprechung bewußt oder unbewußt eine

Waffe in der Hand der herrschenden Klassen
und der alten Gewalten .

Staffelung des Broipreifes
Der Brotpreis soll in Deutschland außerordentlich

stark erhöht werden . Die Erhöhung kommt in dem

Augenblick einer schweren Krise , und sie trifft mit voller

Wucht die arbeitenden Massen , die durch die Geldentwertung ,
durch das Zurückbleiben der Löhne hinter den Preisen
ohnedies in ihrer Lebenshaltung außerordentlich gedrückt
sind und , aud ) rvenn sie arbeiten , kaum das Existcnzmini -
nium sich sichern können . Die bürgerlichen Parteien haben
im Reichstag unseren Antrag , durch gesetzliche Maßnahmen
dafür zu sorgen , daß im Verhältnis der Neubelastung des

Arbeiterhaushalts durch die Brotpreiserhöhuna eine Stei -

gerung des Einkommens erfolge , ohne lange Begründung
niedergestimmt . Ebenso haben die bürgerlichen Parteien

stets eine Differenzierung der Brorpreife für
die Reichen und für die Armen abgelehnt .

Ganz anders in Oesterreich . Auch dort wird gegen .
- . artig der Brotpreis erhöht . Aber anders als in Deutsch -

erkennt man dort die Tatsache , daß es Arme und

Reiche gibt . an . Der Brotpreis wird gestaffelt . Das Gesetz ,
das am 12 . Juli im Budgetausschuß angenommen wurde

und an dessen Annahme im Parlament nicht zu zweifeln

ist , teilt die Verbraucher in drei Gruppen . In die O b e r -

a r u p p e kommen alle , die schon im Jahre 1920 em Ein -

kommen von mehr als 400 00 ' ) Kronen hatten . ( 10 Kronen

sind etwa gleich 1 Mark . ) Ihnen wird nichts mehr ge -

schenkt . Sie müssen für Brot und Mehl so viel bezahlen .
als sie dem Staat kosten , für ein Brot also ungefähr 60 Kro -

nen In die M i t t e l g r u p p e kommen alle anderen , so -

fern ihr Einkommen im Jahr 1920 mehr als 13 000 Kronen

auf den Kopf der Familie — also zum Beispiel 60 000 Kro -

nen bei einer Familie von vier Köpfen — betrug . Sie wer -

den für das Brot ungefähr 40 Kronen bezahlen müssen .

Die Aermstcn . deren Einkommen auf den Kopf der Haus -

Haltung im Jahre 1920 weniger als 13 000 Kronen betrug .

kommen in die U n t e r g r u p p e. Ihnen wird der Staat

das B r o t m e h l a u ch i n Z n k u n f t u m s o n st g e b e n :

sie werden daher für das Brot nur so viel bezahlen , als die

B a ck k o st e n betragen . Damit erkennt die osterreichlsche

Gesetzgebung das Prinzip des S l a H e n p t c t J c s an :

niedrige Preise für die Armen , höhere Preise für die Wohl -

habenden , die höchsten für die Reichen .

Besondere Bestimmungen werden für die Arbeiter ,

Angestellten und Beamten getroffen . Sie werden

ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Einkommens — asso auch

dann , wenn ihr Einkommen schon im Jahre 1920 mehr

als 13 000 Kronen auf den Kopf der Familie betrug - - - tn

die Untergruppe eingereiht ; sie werden also nur die

Backko st en . nichtdasBrotmehl . bezahlen . Der

Staat aber wird für diese Begünstigung der Arbeiter und

Angestellten dadurch entschädigt , dag die Unternehmer

ihm eine besondereSteuer entrichten müssen , die nach
der Zahl der beschäftigten Arbeiter bemessen und durch die

Krankenlassen cingehoben wird . Auch das ist der Sieg eines

neuen Prinzips : die Kosten der Verbilligung des Brotes für
die Arbeiter hat nicht melr der Staat , also nicht mehr die

Gesamtheit , zu bezahlen , sondern die Unternehmer .
Damit sind , wie die . . Wiener Arbeiter - Zeitung " mit Recht

betont , zwei wichtige Prinzipien proletarischer Wirtschafts -
Politik durchgeführt : „ Der Staat kann nicht auf die Dauer

« vanzig Milliarden Kronen im Jahre auf die Lebensmittel

varaufzahlen . Denn das ist eine der Hauptursachen des rie -

sigen Defizits im Staatshaushalt , also eine der Haupt -
Ursachen der fortwährenden Vermehrung des Vanrnotenum -

laufs und damit der fortschreitenden Teuerung . So bezah -
len wir schließlich durch Verteuerung der anderen Waren .
was wir am Brote ersparen . Äas soll nun anders werden :

der Staat soll nicht mehr für alle , sondern nur noch für die

Bedürftigen auf das Brot daraufzahlen , und er soll die

Kosten der Brotverbilligung nicht mehr durch Banknoten -

ausgäbe , sondern wenigstens teilweise aus Steuern der

Unternehmer decken . "
Man sieht , es wäre durchaus möglich , die Preiserhöhung

des Brotes , die aus verschiedenen Gründen vielleicht nicht
aufzuhalten war , wenigstens sozial erträglich zu gestalten .
Aber unsere bürgerlichen Parteien weisen alle Anträge auf

eine solche soziale Gestaltung ab . Ihre einzige Sorge gilt
der möglichst raschen Wiederherstellung der freien Wirtschaft
und dem Schutz der daraus sich ergebenden Gewinne vor

neuen Steuern . In Oesterreich ist es der geschlossenen Macht

der Arbeiterklasse , aber auch ihrer Einsicht in das jeweils

Erreichbare und zu Verwirklichende gelungen , die Erhöhung
des Brotpreises abzuwälzen . In Deutschland werden wir

in verhältnismäßig kurzer Zeit von neuem vor dieselbe
Frage gestellt sein . Dann wird es notwendig sein , ans den

österreichischen Erfahrungen für uns die Nutzanwendung zu

ziehen .

Schwarze Schmach und schwarze Treue

Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " , das Zentralorgan für alle poli -

tischen Kinder der Reichshauptstadt , gehört zu jenen deutfchnatio -
nalen Blättern , die die Anwesenheit schwarzer Franzosen im

Rheinland dazu benutzen , um in Deutschland den Haß gegen die

weihen Franzosen zu schüren . Wir finden es gewiß nicht in der

Ordnung , dah die Vefatzungsiruppen aus einem zu großen Teil

aus Ncgertruppsn zusammengesetzt werden — nicht deswegen ,

weil wir die Schwarzen für untergeordnete Menschen halten ,

sondern weil die militärische Polizeiaufsicht der Truppen dem Ee -

fühl eines Teiles der Bevölkerung widerstreitet — wahrscheinlich
mehr den Männern als den Frauen . Die Ablehnung der schwarzen

Truppen aus demokratischen Grundsätzen ( abgesehen
von allen antimilitaristischen ) hat natürlich mit der dummen und

niedrigen Hetze gegen die schwarze Rasse nichts zu tun . Diese Hetze

ist um so alberner , als gerade die dcutfchnationalcn Blätter des

Lobes und der Begeisterung voll waren für die Anhänglichkeit und

Treue der Negertruppen , die im Weltkrieg auf deutscher Seite

kämpfen mußten .
Mittwoch früh liest nun der treue Abonnent des ,Lokal > An -

zeigers " auf Seite 1 ein Telegramm , in dem die V\ wendung der

schwarzen Truppen im Rheinland als die „ größte Barbarei
der Weltgeschichte " bezeichnet wird , „ eine Missetat gegen -
über unserer Rasse und ein Hohn auf die Kultur . "

Auf der zweiten Seite desselben Blatte ? folgt « in längerer Ar -
tikel mit dem Titel „ Die dankbaren Papuas " . Ein Major
a. D. namens Detzner . der außerdem im Verlag des „ Lokal - An -

zeigers " ein Buch . Pier Jahre unter Kannibalen " veröffentlicht

hat , teilt in einer Zuschrift mit , daß der Kate - Stamm aus
Reu - Euinea der Kassa der Kolonial - Zentral - Vcrwaltung
einen Betrag von über SOCK) M. überwiesen hat , wie der Major

mitteilt , „ eine Spende , freiwillig und ohne Antrieb

gegeben ( auch im . Lokal - Anzeiger " gesperrt gedruckt ) , ge -

sammelt aus den auf Grund mehrjähriger saurer Arbeit gemachten

Ersparnissen . "
Nachdem der Major die Barbarei dieses Deutsch vollführt hat .

fährt er fort , die Treu « . Anhänglichkeit , unermlld -

liche Arbeitslust und die „ Liebe zum deutschen Wesen " zu

rühmen und den Papua - Kannibalen folgenden Gedanken bei

ihrer Spende zu unterschieben : „ Nimm das wenige , über das wir

verfügen , und verwende es zu einem wohltätigen Zweck

oder zur Ehrung der gefallenen Helde n. "

Die Verwendung von Negern , die das „ deutsche Wesen "
so lieben , ist also die „ größte Barbarei der Weltgeschichte " , wenn
sie Gelegenheit gibt , die weißen Völker untereinander zu ver -
hetzen . Wenn aber ein Stamm , der nach den eigenen Angaben
de » deutschen Majors von Menschenfresserei lebt , in seinem Zu -
stand vollkommener Urteilsunfähigkeit und tierähnlicher Anhäng -
lichkeit an fein « weißen Offiziere fein Letztes hergibt für irgend -
welche ihm ganz unbekannte und unverständliche Zwecke , dann
bricht der deutsche Major und das dsutfchnationale Blatt in
Tränen aus und schließt feinen Bericht mit folgenden Worten :
„ Dies « freiwillige Geldspende fetzt der hundertfach be -

lrten � 1 e ut ( biestt Menschenfresser ) die Krone auf und
laßt hoffen , daß auch sie einst dem zu ihnen zurückkehrenden
deutschen Wesen entgegenjubeln ( huhu ! ) werden .

aber auch all « Deutschen , nie zu vergessen , was dieses an -
hangliche Bölklein ( von Menschenfressern ) getan hat , um sein
Deutschtum in die Tat umzusetzen . "

Ohne Krieg gehis nicht
Die »D- utsche Tageszeitung " singt in einem Leitartikel dem

oberschlesischcn Selbstschutz ein Loblied . Das besondere Entzücken
des alldeuischen Blattes wird durch die Tatsache ausgelöst , daß
gleichzeitig , da „ der augenblickliche Kanzler Dr . Wirth selbst in
die Arena steigen mußte , um der erfreulich schnell zum jüdischen
Sportsabzeichen und zur sozialdemokratischen Parteifahne avan -
eierten schwarz - rot - goldcncn Eouleur «ine Galgenfrist ( ! ! ) zu ver -
schaffen " , der Selbstschutz in Oberschlesien unter den Farben
schwarz - weiß - rot kämpfte . Und wie eine Erinnerung aus Deutsch -
lands „ großer Zeit " und «in verheißungsvolles Zukunftszeichen
leuchtet es aus der Feststellung : -

„ Und diese Farben waren siegreich , nicht nur da ,
wo sie sich gegen den weißen Polenadler erhoben . Denn das
launische Weltgefchick hat gewollt , daß einmal und zum
ersten Male seit dem Zusammenbruch wieder eine deutsche Macht
gezeigt werden konnte und daß das außerhalb des Machtdereichs
de , deutschen Regierung geschah . "

Ja , man würde sich selbst betrügen , wollte man glauben , die

Lust zum Kriegführen wäre den Alldeutschen nach der großen mili -

tärischen Pleite oergangen . „ Mit Mann und Roß und Wagen hat
sie der Feind geschlagen " , aber sie haben noch nicht genug . Sie

wollen aufs neue in den Kampf ziehen und die deutsche Macht
dokumentieren . Sie können nicht leben ohne Krieg . Und da dem

Krieg gegen das deutsche Proletariat nach Noskes Abgang
ein Ende gesetzt werden mußte , so suchen sie den Krieg wieder

„ außerhalb de « Machtbereiches der Regierung zu verlegen " . Der

„Selbstschutz " zeigt nach der Auslösung der alten Armee den Weg ,

auf dem ein neues Heer gebildet werden kann . „ Wer den Geist

gespürt hat, " so schließt die von großer Befriedigung etragev «

Betrachtung , „ der die jungen Kämpser des Selbstschutzes in Ober ,

schlesien , alle und ohne Unterschied der Partei und des Standes -

Herkommens , beseelt hat , der hat die Zuversicht . ewonnm , daß der

Tag kommt , wo statt des vergeblichen Betteln ? um Gnade der

Deutsche dem Deutschen zur Freiheit Helsen wird — durch Selbst «

schotz ! "
Hier wird also mit aller nur wünschenswerten Offenheit be ,

kennt , daß der „Selbstschutz " nur ein Ersatz für das abge ,

baute Heer fein soll . Um aber die nötige Freiheit zu solchen ,

Handeln zu erlangen , ist notwendig — und das wird ebenzalis

angedeutet — , dast der Selbstschutz sich dem Einfluß der Regiernnz

entzieht oder diese und die ganze Republik beseitigt . Es ist also

ganz ossrnbar , daß dieser Selbstschutz eine Gefahr nicht nur für dl «

Republik , sondern für den Frieden überhaupt ist .

Eriappi
Als wir kürzlich die verdummenden und verrohenden Wir »

kungen darstellten , die von der Veranstaltung der Boxer «

kämpfe und von der Ausstachelung der Sensationslust durch

die Presse ausgehen , da erklärte uns das „ Berliner Tageblatt

sehr überlegen , es fei mit der Grundtendenz ganz einverstanden ,

es habe die langen Telegramme aus London und Paris über den

Kampf um die Weltmeisterschaft auch nur in der Absicht gebracht ,

diese unschönen Dinge wegen ihrer abschreckenden Wirkung den

Lesern vorzuführen : im übrigen aber seien unsere Anklagen

gegen die kapitalistische Zivilisation , die Macht des Geldes und

der Sensationspresse nicht gerechtfertigt .
Gestern nun bringt dasselbe Blatt eine neue Sportbeilage . und

auf der ersten Seite sieht man die Bilder der berühmtesten Boxer .

zum Teil nur mit einer kurzen Hose bekleidet , was einem Teil

der weiblichen Leserschaft nicht ganz unerwünscht sein dürfte .

Dazu einen langen Artikel : „ Nach dem Kampf um die Welt -

meisterschakt " von einem gewissen Joe Edwards . Es ist eine be »

geistert « Schilderung der Boxerkämpfe . Wir hören , daß es

Länder gibt , in „ denen die Weltmeisterschaft de : Fäuste mehr als

das klassischste Pferderennen , als Präsidentenwahl oder Ver ,

leihung des Nobelpreises " bedeutet . Der Mann scheint der An «

sicht zu sein , daß die Rückständigkeit Deutschlands auf diesem Ee -

biete ein Unglück ist . Er klagt , daß der Boxsport trotz aller

seiner Bemühungen „ vor dem Kricpe den Bebörden und folglich

auch dem größeren Publikum ein versiegeltes Buch geblieben " sei .

Aber er tröstet uns mit der Anerkennung , daß „ wir das Zeug

dazu haben , uns in diesem Sport besonders hervorzutun " . Nur

eine Bedingung knüpft er daran , und wir nehmen an , daß er

dabei die Sympathie des „ Berliner Tageblattes " hat : „ Die

Methode , den aufblühenden deutschen Borsport durch wider «

sinnige Steuern zu ersticken , muß schleunigst weichen . "
Damit ist der Beweis erbracht , daß jene verurteilenden Be -

merkungen der Redaktion sehr nebensächlich waren , daß der

Verlag des Blattes keinen Moment lang zögert , den Boxsport

zu propagieren , weil es damit seinem Leserkreis zu gefallen
glaubt , also aus der Befriedigung schlechter In »

stinkte Gewinn ziehen kann .
Wir aber halten dies « Propaganda kür schmählich , weil

einer der übelsten Ausartungen der Massenoerdummung und

- verrohung damit Vorschub geleistet wird . Dies geschieht in einer

Zeit , wo ohnedies die Wettleidenschaft und der Hang zur Ge -
walttätigkeit in verderblichem Maß « zunimmt . Gerade weil wir
wissen , daß das Wetten und die Beschäftigung mit

'
den Sport ,

kämpfen und Pferderennen nicht , wie einst , auf einen Verhältnis -
mäßig kleinen Kreis beschränkt ist , sondern auch viel zu groß «
Kreise der Arbeiterschaft , namentlich der jüngeren , erfaßt hat ,
treten wir diesem Treiben , das das „ Berliner Tageblatt " be -

günstigt , entgegen . Wir wissen , daß die einseitige Berufstätigkeit
des industriellen Arbeiters , die Lebensweise des Städters über -

Haupt , körperlich « Betätigung in gewissen Ercnzrn notwendig und
nützlich macht . Zlber dies « Ueberschätzung der sogenannten „ körper -
lichen Ertüchtigung " kann zu einer Gefahr werden . Einst war es
der Stolz des jungen Arbeiters , sich in mühsamem Ringen die

Grundsätze des wissenschaftlichen Sozialismus anzueignen und
unser « großen Dichter und Schriftsteller zu lesen . Heute wird das

Interesse immer mehr auf ' s Turnen , auf ' s Wettspiel , auf das
Fußballspiel gelenkt , und von da ist nur ein Schritt zu den

eigentlichen Sportintercssen , zu der Beschäftigung mit so wichtigen
Fragen , ob dieser oder jener Gaul zuerst ans Ziel kommt , dieser
oder jener Rohling zuerst den andern niederboxt . Und das Geld
wandert statt zum Buchhändler zum Buchmacher .

Dies « Entwicklung , die von oben her durchaus begünstigt wird ,
ist für die Arbeiterklasse «ine Gefahr . Und wer das intensive
Interesse der englischen und amerikanischen Arbeiterschaft an
Sportbetätigung und Sportereignissen kennt , wer da weiß , daß
es das politisch « und soziale Interesse oft in den Hintergrund
drängt , kann nicht früh und nicht eindringlich genug vor dieser
Gefahr warnen . Gerade weil die bürgerliche öffentliche Meinung » -
mache dies « Dinge in so raffinierter Weise fördert , muß innerhalb
der Arbeiterklasse die Gegenwirkung einsetzen . Es muß wieder
das Bewußtsein lebendig werden , daß unsere Jugend und unsere
Erwachsenen gegen sich stlbst und gegen ihre Klasse sich verfehlen .
wenn sie , statt auf die geistigen Kämpfe unserer Zeit sich vorzu -
bereiten , dem Kampf der Fäuste in den Sportpalästen ihr Interesse
schenken .

Graf Berchtold in München
TU . München , ii . Juli .

Di « „ Münchener Neuesten Rachrichten " schreiben : Der früher «
österreichische Außenminister Gras Berchthold , drr bisher in der
Schweiz Aufenthalt grnommeu hatte , weilt feit einigen Tagen in
München . Wie man hört , in politischer Mission .

* .

Graf Berchthold ist Monarch ! st. Wenn er , . in politi »
scher Mission " in München weilt , so heißt das soviel : er
wird zusammen mit den Kabrleuten neue Pläne zur Wieder -
Herstellung der Monarchie schmieden . Bayern ist für solche
Besprechungen der geeignete Oort .

Schwere Explosion in Reiße
Neiße , 14. Juli .

Im Munitionsdepot auf dem benachbarten Exerzierplatz Sit »
fansdorf ist «in Benzintank und ein dancbenliegcnder
Schuppen in die Luft geflogen . Drei Personen
wurden getötet und fünfzehn verletzt , darunter
erne schwer . Zwei Personen morden vermißt . Durch den
gewaltigen Lustdruck wurden in Stcfanodorf Hausdöcher ab¬
ge >» « ck t und in den beifcchba ten Ortschaften Fenftersch - ib ««
erngedrückt . Vermutlich liegt Selbstentzündung vor .

Line litaui ' ch - lettisch deutsche Eisenbahnkonferenz zur Er -
zielung einer Waggonkonvention trat in Kowno zusammen . Es
nehmen an ihr sechs deutsche , sechs lettische und acht litauisch « 85«: »
treter teil .



Vtegerwalds Zusammenbruch
Die gestrige Landtagssitzung krackste . nachdem das Kom -

munalabgabengesetz verabjchiedel uie�r , oi ? große volitische
Aussprache bei der Beratung des Notetats zum Staatshaus -
Aalt. Zuerst sprach der Kommunist Geschke , der die Anträge

einer Partei begründete . Der Redner verstand es nicht .
seinen Ausführungen eine klare politische Linie zu geben .
Er trug eine Reihe von Beschwerden vor , die an sich gewist
berechtigt und charakteristisch waren für die Politik des Mi -
nisteriums Stegerwald . Die großen Fragen aber , die gegen »
wärtig das politische Leben berühren , die Stellung , die das
Proletariat zu ihnen einnehmen muß . waren dem Redner
ein Buch mit sieben Siegeln .

Nach ihm sprach der Deutschnationale Baecker , der
Chefredakteur der „ Deutschen Tageszeitung " . Er begrün -
dete den Antrag seiner Partei über die Aufhebung der Sank -
tionen und nahm die Gelegenheit wahr , eine jener natio -
nalistischen Hetzreden vom Stapel zu lassen , die ganz dazu
angetan sind , die außenpolitischen Schwierigkeiten , in denen
sich Deutschland befindet , zu vergrößern . Die Sanktionen
belasten unser Wirtschaftsleben schwer . Der deutschnationale
Vorstoß gegen sie , die Eründe , die Herr Baecker dabei an -
führte , könnten aber , wenn sie schon einen Eindruck machen
sollten , nur dergestalt wirken , die Sanktionen überhaupt
nicht aufzuheben . Herr Baecker spielte die Kema »
listenstreiche in Kleinasien gegen die Entente aus , spendete
den A r m e n i e r s ch l ä ch t e r n hohes Lob und meinte
schließlich , daß sich Deutschland eines Tages Kemal Pascha
zum Vorbild nehmen könne .

Geradezu verbrecherisch war aber seine Anspielung auf die
Vorgänge in Irland . Herr Baecker hatte vorher
unter anderm behauptet , die Deutschnationalen trieben keine
Vabanquepolitik . Durch seine Ausführungen bewies er je -
doch , daß diejenigen Kreise , die Deutschland ins Unglück ae -
stürzt haben , ihre Vabanquepolitik fortsetzen und immer
von neuem wieder Unheil über das Volk heraufbeschwören .

jfr ?? '
c-TNn

6 r. ' �et �Ur Deutschen Volkspartei hinüber¬
gewechselte �emokrat , wußte nichts Wesentliches vorzu -

Rede blieb matt und ohne jeden Eindruck .
m as H° us . als der Abgeordnete

®r geißelte mit beißender
die - Politik des Kabinetts Stegerwald und trug eine

Reihe von markanten Fällen vor , die sich unter der neuen
Regierung bisher zugetragen haben . D o m i n i c u s fühlte
. • seJ "cm Plaße nicht wohl . Die Angriffe waren ihm

peinlich . Er versuchte sie durch ein gemachtes Lächeln abzu -
schwachen . Als Oppositionsrede war die Rede des Herrn
. z >eilmann sicherlich sehr geschickt , wenn sie sich auch lediglich
in dem Rahmen einer hergebrachten Parlamentsrede be -
wegte . Darüber , daß das Parlament doch nur einen recht
besa�idenen Teil im Waffenarsenal des proletarischen
Klasienkampfes darstellt , sind sich die Rechtssozialisten schein -
bar noch nicht im klaren . Mit der fortgesetzten Betonung
des nationalen Standpunktes läßt sich auf die Dauer eben -
salls keine politische Wirkung erzielen .

Von diesen Schwächen der Heilmannschen Red « , die aller -

dings zugleich markante Schwächen oer rechtssozialifti -
schen Politik sind , abgesehen , muß aber festgestellt werden ,
daß die Rede , als Ganzes betrachtet , dem Kabinett Steger -
wald sicher sehr unangenehm war . Das bewies am
besten der Ministerpräsident , der sich sofort nach der Rede

Heilmanns zu einer Antwort erhob , die eine Abwehr der

Angriffe darstellen sollte , in Wirklichkeit aber das Einge -
ststndnig einer geradezu kläglichen Hilflosigkeit
war . Herr Stegerwald brachte ein paar philosophische
Strohblumen , sonst sagte er nichts . Auf fein « jetzigen
Daten wagte sich Herr Stegerwald gar nicht erst zu berufen .
Er schämte sich ihrer anscheinend . Und so beschwor er denn
die Vergangenheit herauf , erzählte , was er früher geleistet
habe, und was für ein guter Mensch er doch im Grunde

sietzpmmen fei . Kein Wort über die Rechtfertigung seiner
bisherigen Politik . Herr Stegerwald bestätigte damit nur ,

daß er überhaupt kein Politiker ist , ja er bewies , wie

recht der schwedische Kanzler Oxenstjerna hatte , als er

sagte : . . Du weißt nicht , mein Sohn , mit wie wenig Verstand
die Welt regiert wird . "

Die Stegerwaldsche Antwort bedeutet für sein Kabinett

eine Katastrophe . An diesen Ministerpräsidenten und seiner
Rede gemesien , müßte das Kabinett Stegerwald überhaupt
erledigt sein . Schon heute kann gesagt werden : Wer hat

Dich, o Stegerwald , aufgebaut so hoch dort oben !

ttm die Wohnungsluxussteuer
Mit großer Heftigkeit wurde gestern im Landtag um die Ge -

staltung der Wohnungsluxusstcucr . das Kernstück der kleinen

Reform des Kommunalabgabengesetzes , gerungen . Die Deutsi�
nationalen und die Deutsche Volkspartel hatten am Mittwoch

durchgesetzt daß die Steuer nicht höher sein dürfe , als die M, « te

oder der Mietwert für den steuerbaren Teil der Wohnung be -

trägt . Durch diese Bestimmung wurden den Gemeinden m der

Hohe der Steuer die Hä nde gebunden .
Die Rechtssozialisten beantragten gestern entsprechend einem

von unseren Genossen gestellten Antrage d. e Streichung dieser

Bestimmung . Dagegen wehrten sich die Deutschnationalen und

Bolksparteiler mit Händen und Füßen , was unseren Genossen

Leid veranlaßte . diese Steuerdrückeberger festzunageln . In -

Zwischen war es den A rb e i te rv e r t r « t « r n der Zen -

tr um spartet gelungen , ihr « Fraktion zu tiner Aenderung

ihres am Tage zuvor eingenommenen Standpunktes zu dringen ,

und so beantragte das Zentrum , die Steuer nur für das erste

Zimmer in der Höhe der Miete oder des M. etwertes festzusetzen .

sonst aber den Gemeinden freie Hand zu lassen . Das veranlaßte

den Redner der D ' " spartet , die Befürchtung auszusprechen dag

dann die Gefahr �ände . die Gemeinden würden sich durch

höhere Besteuerui ! der weiteren überschussigen Zimmer schadlos

In der Abstimmung wurde der Antrag auf Streichung der

die Gemeinden bindenden Bestimmungen abgelehnt und der An -

irag des Zentrums angenommen . Dadurch wurde es auch unserer

Fraktion möglich , dem ganzen Gesetz » uzust�wen da e,ne

Ablehnung des so gestalteten Gesetzes auf e,n Gesenk an reiche

Leute hinausgelaufen wäre . Deutschnationale und Bolkspa . teiler

stimmten mit den Kommunisten gegen das Gesez .

Sie Postüberwachung
Der Betriebsrat der Postüberwachungsstelle ersucht uns um

Aufnahme der folgenden Zeilen :

, Die Ueberwachung der Auslandspost hat ihre 3 - �� Trund -

*?ge in der Berordnung vom l5 . November IVIb iR . G. Vi .
S. 1324 ) , wonach die Postüberwachung mit dem Ausland bis auf

weiteres aufrecht erhalten wird , soweit sie Stcuerinieresse oder

° ° s wirtschaftlichen Gründen erforderlich ist . Auf militärische

oder politische Angelegenheiten darf die Ueberwachung nicht er

«treckt werden .

Diese eindeutige gesetzliche Maßnahme räumt keinem deutschen s
Staatsbürger irgendwelche Sonderrechte bezüglich der Ueber - �
wachung seiner Korrespondenz ein , und sind nur insoweit Aus -
nahmen für die Prüfung der Auslandspost vorgesehen , als sie
durch Rücksichten auf die Post der ausländischen diplomatischen
Vertretungen und auswärtigen regierenden Häuser geboten
erscheint .

Die Angestellten der Postüberwachungsstelle haben ihre Aufgabe
stets nur in steuerlichem und wirtschaftlichem Intersie des Reiches
ausgeübt und weisen daher jede Unterstellung , sie arbeiteten im
politischen Sinne , ganz entschieden zurück .

Die in Ihrem Blatte vom 12 . Juni d. I . behauptete Prüfung
der Briefpost von „ zum Teil denselben Offizieren , die sich schon
in der Kriegszeit mit der Vrieszensur befaßt haben " , ist unwahr .
Wahr ist vielmehr , daß bei der hiesigen Postüberwachungsstelle
aus jener Zeit nur noch ein ehemaliger Offizier der Landwehr
tätig ist , der aber seine Prüfertätigkeit nur nach der Richtung
der eingangs erwähnten Dienstordnung im Sinne des Kapital -
fluchtgesetzes ausübt .

Es ist selbstverständlich , daß wir unsere Mitteilungen nicht ge -
macht haben , um die Angestellten der Postüberwachungsstelle zu
schädigen , sondern um die Gefahr , daß die Ueberwachung der

Postsendungen anstatt zur Verhinderung von Kapitalverschie -

bungen zur Ausübung einer politischen Zensur im reaktionären

Sinne vorgenommen werde , zu verhindern . Von den Angestellten
wird versichert , daß die früheren Dienstanweisungen keine Geltung

mehr hätten , sondern daß die Ueberwachung der Auslandspost

lediglich nach den Grundsätzen vorgenommen werd " v' ' R dem

Schreiben zum Ausdruck gebracht seien .

Das große Reinemachen
Wer Besserung gelobt , kann bleiben

Moskau hat gesprochen , die große Bulle gegen die Zentristen ,

Halbzentristen , Opportunisten , Saboteure und anderen Leviten ist

erschienen . Das große Reinemachen bei den Kommunisten kann

beginnen . Schon vor einigen Tagen hatte die „ Rote Fahne "

verlangt , daß die ganze Levigruppe aus der Partei hinausge -
worfen werden müsse . Die „ Hamburger Volkszeitung " bezeichnet
es als Pflicht der Partei , „ ihre Reihen von den Saboteuren der

revolutionären Aktion , von denen , die sich über die Partei -
disziplin belustigen und hinwegsetzen , zu säubern . " Besonders

scharf war die „Niedersächsische Arbeiterzeitung " mit den Leviten
ins Gericht gegangen .

„ Indem sich die Opportunistengruppe nur an die Beschlüsse
eines einzuberufenden Parteitags gebunden erklärte , glaubte
ste , freie Hand für ihre Politik auf eigene Faust zu haben .
Von nun an nützte sie den Rahmen der Partei aus , um inner -
halb der V. K. P . D. Zersplitterunasarbeit zu leisten . Sie
scheute nicht zurück vor offenem Bruch der Parteidisziplin, '
der Partriverrat wurde ein legales Mittel . . . . Um das aber
zu werden ( eins schlagkräftige Waffe ) , ist die Bertreibung der
Leviten das erste Erfordernis . Sie bilden bereits heute eine
festgefchlosscne Gruppe in der Partei . In Verlin finden reael -
maßig Vsrtrauensinännersitzungen start . Ein feines Netz
organisatorischer Verbindungen zieht sich über das ganze Reich .
In geheimen Rundschreiben werden Anweisungen und Mittei -
lungen gegeben . Der „ Sowjet " ist das politische Organ . Ein
Spitzelapparat übermittelt der menschewistischen Presse internes
Parteitnaterial . "
Der Bezirksausschuß Lübeck forderte die Zentrale auf , „ diesen

Führerklüngel um Levi sofort aus der Partei auszuschließen " .
Allerdings will die Masse der Parteigenossen an dieser Reini -

gungsarbeit nicht beteiligt werden ) das soll vielmehr das Werk
der besonders erleuchteten Parteigötter sein . . Das . . Ruhrecho "
erklärte klipp und klar , daß „ nur die allerwenigsten
Kommunisten " ein derartiges hochentwickeltes reoolutia -
näres Pflichtbewußtsein " besäßen , daß sie ohne irgendwelche
äußere Bindung „ die angeborene Neigung zur
Passivität " überwinden könnten . Dieser Zustand werde

sich auch in absehbarer Zeit nicht ändern .

Nachdem so der Masse der kommunistischen Mitläufer die Auf -
gäbe zugewiesen worden ist . die Befehle der Oberen entgegen -
zunehmen , kommt schließlich der Obertalmudist Rädel , um
in der „ Roten Fahne " zu sagen , wie die Beschlüsse des Moskauer

Konzils auszulegen seien . Wir hören :

„ Der Ausschluß Levis wurde einstimmig gutgeheißen . Jede
politische Mitarbeit mit ihm ist den Mitgliedern der Kommu «
nistischen Internationale verboten : gleichzeitig kündigte Lenin
in der taktischen Kommission die Einbringung eines Antrages
an , der den früheren Anhängern Levis jede Organisation als
Fraktion verbietet . In der Debatte wurden alle Akte der
Disziplinlosigkeit , dxr Sabotage der Rechten aufs schärfste ver -
urteilt . In meinem Schlußwort erklärte ich, unter Zustimmung
des Kongresses , daß , falls zum zweitenmal « solche Akte der
Disziplinlosigkeit vorkommen sollten , die Exekutive der Kom -
munistiichen Internationale die deutsche Partei auffordern
wird , die Schuldigen aus der Partei auszuschließen . "
Für Levi selbst also bleiben die Tore der Moskauer Kirche noch

geschlossen , die Leviten aber sollen noch einmal ausgenommen
werden , wenn sie Besserung geloben und jede Gemeinschaft mit
dem Ketzer ablehnen . Klara Zetkin , auf die Paul Levi
seine letzte Hoffnung gesetzt hatte , scheint schon umgefallen zu
sein . Es wird sich zeigen , ob die DLwell , Däumig und die anderen
Leviten . Zentristen und Halbzentristen größeren Mannesmut
aufzubringen haben als diese Frau .

Moskau hat gesprochen , das große Reinemachen kann beginnen .
Die kommunistisch gesinnten Arbeiter mit ihrer „ angeborenen
Neigung zur Passivität " werden bis auf wenige Ausnahmen
schweigend hinnehmen , was man in den geheimen Konventikeln
der von Moskau erleuchteten Parteiführer zu beschließen für gut
befindet .

Ein proiest Sowjeirußsands
Die Sowjetregierung hat an die Regierungen , die dem V ö lke r -

b und angehören , eine Note gerichteten der gegen die Errich -
tung eines besonderen Kommissariats zur H i l f e l e i st u n g für
die russischen Emigranten protestiert wird . Es sei ein
Akt der �Willkür, wenn für diese Zwecke , wie angekündigt worden
sei . die Fonds der russischen Regierung im Auslande benlltzt wer -
den sollten . Nur die Sowjetregierung habe das Recht , über diese
Summen zu verfügen . Es find zwingende Eründe dafür da . an -
zunehmen , daß diese Summen für Zwecke Verwendung finden , die
sich gegen die russische Regierung richten . Die Erfahrung der
letzten Jahre habe bewiesen , daß die Organisationen der russischen
Emigranten , die im Auslande bestehen , immer gegenrevolu -
tionäre Gruppen seien , die ihre Fonds dazu verwenden ,
um Angriffe gegen das Gebiet der Sowjetrepublik ja provozieren .
Jede Unterstützung , die durch Bermittlung dieser Organisationen
den russischen Emigranten überwiesen werde , sei in Wirklichkeit
eine Unterstützung der gegen die Sowjetrepublik gerichteten feind -
lichen Handlungen .

Die auswärtigen Vertretungen in Sowjetrußland
. . Izwestija " veröfentlicht ein Dekret , das die Recht « der dl -

piomatischen Vertreter des Auslandes und der bei der Sowjet -
regieruna beglaubigten Vertreter genau bestimmt . Di « diploma -
tischen Vertreter genießen das Recht der Unverletzlichkeit für ihr «
Person und ihr Domizil , desgleiche « sind sie von jeder Steuer

befreit : gegen sie darf kein gerichtliches Verfahren erhoben , noch
dürfen sie in Haft gesetzt werden . Die Leiter der diplomatischen
Vertretungen haben das Recht , mit ihren Regierungen durch
Kuriere und durch chiffrierte Briefe oder Telegramme zu korrespon -
dieren . Die konsularisckien Vertreter , die nach vorheriger Ver -
ständigung zwischen der Sowjetregierung und der betreffenden
Regierung ernannt werdem genießen die durch das internationale
Reglement festgesetzten Rechte , die in diesem Dekrete präzisiert sind .

Habsburger unier sich
TU . Wien , 14. Iusi .

Gestern abend hat hier ein « Sommernachts - Redoute stattgefun -
den , bei der der ehemalige Erzherzog Leopold von Toskana , der
sich jetzt Leopold Wölsling nennt , als Vortragender an »
gekündigt war . Schon vor dem Auftreten des ehemaligen Erz -
Herzogs boten ihm einige Aristokraten 140 000 Kronen an , um
ihn von seinem Vorhaben abzubringen . Leopold Wölsling wies
dieses Anerbieten ab und betrat das Podium . Er las aus seinen
Memoiren „ Habsburger unter sich " ein Kapitel und
erntete viel Beifall . Nach dem Auftreten des Erzherzogs kam es
zu einer Riesen prügelei . Monarchistisch gesinnte Redoute -
Besucher waren mit anderen Gästen zusammengeraten . Ohr -
feigen , Püffe und Schläge fielen . Die Prügelei , an
der sich ein Graf Salm und ein Markgraf P a l l a v i c r n i her -
vorragend beteiligten , erregte großes Bergernis , fodaß schließlich
Polizei eingriff und die Ruhe wieder herstellen konnte .

Der A- Boot - Krieg vor Gericht
3. Verhandlungstag .

Zu Beginn der gestrigen Verhandlung teilt der Oberreichsan »
walt mit . daß Bewcisanträge der Verteidigung , die
nachweisen sollen , daß auch aus feindlicher Seite Mißbräuche vor -
gekommen seien , vom Gerichtshof als unerheblich abgelehnt wor -
den sind . Die Verteidigung hatte trotzdem die betressenden Zeu¬
gen direkt geladen . Das Gericht befinde sich nun in einer ge -
wissen Zwangslage , da es jetzt diese Beweiserhebung nach dem
geltenden Gesetze nicht ablehnen könne . Demgegebenüber sei es
das Recht der Anklagebehörde , Gegenbeweise vorzubringen , und es
könne deshalb in Frage kommen , o » der Prozeß nicht zu oertagen
fei , bis es möglich gewesen sei , diese Beweise zu erheben . Der
Oberreichsanwalt behält sich vor . je nach dem Ergebnis der Ver -
Handlung einen entsprechenden Antrag zu stellen .

Auf Antrag des Oberreichsanwalts wird der zweite Offizier
der „ Llandovery Castle " C h a p m a n , nachmals vernommen . Er
bekundet , die kanadische Bedienungsmannschaft des Schisfes sei in

Khaki gekleidet gewesen und es seien an Bord auch Uebungen
veranstaltet worden . Die Leute hätten am Arm eine Bind « mit
dem Roten Kreuz getragen . Auf der „ Llandovery Castle " seien
niemals bewassnete Personen befördert worden , nicht einmal ein
Revolver sei an Bord geduldet worden .

Der ebenfalls nochmals aufgerufene Zeuge Thring stellt ent »

schieden in Abrede , daß Lazarettschisfe jemals mißbraucht worden
feien .

Nach längerer Beratung der Verteidigung teilt Rechtsanwalt
Dr . von Zwehl mit . die Verteidigung verzichte auf wei »
tere Beweiserhebung , soweit sie sich auf den Miß -
brauch der feindlichen Lazarettschiffe und auf
unmenschliche Behandlung beziehe .

Landgerichtsdirektor Dr . Töpfer aus Glatz war während des

Krieges als Oberkriegsgerichtsrat in der Marine tätig . Die

llebcrzeugung aller Seeoffiziere ging dahin , daß sie

durch die ihnen erteilten Befehle gedeckt feien ,

so daß sie , wenn sie in die Hände der Feinde fielen , nach ihrer
Meinung nicht als Verbrecher angesehen werden konnten . Jeden »
falls hatten die Ojsizierc nicht das Bewußtsein , daß sie in solchen
Fällen nach dem allgemeinen Strafgesetz zur Verantwortung ge -
zogen werden konnten .

Admiral von Trotha hebt ebenfalls hervor , daß ihm während
seiner Tätigkeit niemals der Gedanke gekommen sei . daß Kriegs -
aufgaben durch strafrechtliche Gesichtspunkte beeinflußt werden
könnten . Die Offiziere hatten ihre Befehle auszuführen ohne
Rücksicht auf Fragen der Menschlichkeit . Admiral von Trotha ist
der Ueberzeugung , daß Kapitänleutnant Patzig lediglich im Inter -
esse des Vaterlandes gehandelt habe .

Der Sachverständige Korvettenkapitän Saalwächter geht
auf die Ereignisse bei der Torpedierung der „ Llandovery Castle "
näher ein und setzt auseinander , wie der Angriff durch ein U- Boot

ausgeführt wird . Vom Sehrohr aus fei schwer zu verstehen , wenn
an ein Rettungsboot eine Frage gerichtet werde . Es sei deshalb
begreiflich , wenn an das Rettungsboot ein Warnungsschuß er -

gehe . In den Strudel eines untergehenden Schiffes können Ret -

tungsboote leicht hineingezogen werden . Die „ Llandovery Castle "
soll nicht verdächtig gewesen sein , da sie nicht im Zickzack fuhr ,
aber gerade 1018 sei angenommen worden , daß durch den geraden
Kurs nur die Harmlosigkeit eines Schiffes vor -

getäuscht werden sollte . Der Sachverständige habe im

Unterseebootkriege selbst beobachtet , daß die Engländer viele

Schiffe so bemalt hatten , daß sie mit Lazarettschiffen ver -
wechselt werden konnten . Ob die Explosion auf der

„ Llandovery Eastle " von Munition herrührte , lasse sich nicht mit

Sicherheit sagen . Nach einer Torpedierung wurde die Mannschaft
eines U- Bootes in der Regel nach unten geschickt , da nur so sofort
unter Wasser gegangen werden konnte . Der Sachverständige legt
weiter dar . daß die Kriegsführung

allmählich immer schärfere Formen angenommen

Hab « . Nach dem Verlust einer Anzahl von U- Booten wurde aanz
besonders darauf geachtet , ob die den U- Booten begegnenden Fahr «
zeuge irgendwie verdächtig waren . Man mußte selbst in einem
liarmlosen Rettungsboot unter Umständen einen Feinl ) sehen .

Die Torpedierung der „ Llandovery Castle " sei in einem Gebiet
erfolgt , in dem Lazarettschisfe nicht versenkt werden durften . Der
Nachweis , daß das Schiff mißbraucht wurde , sei sehr schwer ge -
wesen . Die Torpedicrung wäre deshalb besser unterbliebe « .
Gegen die angeblich « Absicht des Kapitänleutnants Patzig , alle
Spuren der unberechtigten Versenkung zu beseitigen , sprechen
schwere Bedenken . Ein Rettungsboot auf so kurz « Entfernung zu
beschießen , wäre einfach Munitionsverschwendung . Wenn Patzig
die Zeugen seiner Tat vernichten wollte , so bätte er diesen Cr -
folg mit Handgranaten besser erreicht als mit Eeschützseuer . Es

fei am 27. Juni sicher etwas nicht in Ordnung gewesen , aber man
müsse die Begleitumstände in Betracht ziehen . Die Frage , ob
ein Wachoffizier auf hoher See seinem Kommandanten den Ee -
horsam verweigern könne , Ist während des Krieges nie erwoa - n
worden . Auf einem U- Boot müsse eine Entscheidung oft inner -
halb weniger Sekunden getroffen werden , so daß ruhige Er -
wägungen nicht angestellt werden könnten .

Kommandant Shersten erklärt wiederholt , er habe beim Absuchen
der llnglücksstätte nichts gefunden .

Es gelangen die Aussagen der beiden Angeklagten
D i t h m a r und B o l d t zur Verlesung , die ste seinerzeit in der
Sache Patzig gemacht haben . Dithmar hat damals die Aussage
verweigert mit der Begründung , daß er sich dann selbst einer
strafbaren Handlung bezichtigen würde . Der Präsident hält
ihm vor . daß dies mit seiner setzigen Behauptung , er sei unschul -

dig . im Widerspruch st ehe . Dithmar erklärt darauf , er
habe damals nicht daran gedacht , daß er sich damit einer straf -
baren Handlung bezichtige . Es fei ihm nur darauf angekommen ,
fein , dem Kapitänleutnant Patzig gegebenes Versprechen des

Schweigens zu halten . Oberleutnant B o l d t gibt eine ähnlich «
Erklärung ab .

Der Oberreichsanwalt beantragt fodann die Vertagung
der Verhandlung auf Freitag , da bis dahin noch einige
englische Zeugen eingetroffen sein werden . Der Gerichtshof fco»
schließt demgemäß .
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Ltngüttigkeit der Gtadiverordneienwahlen
Die Begründung

Dem Stadt verordiletenvorsteh « Eenogen Dr . Weql ist das Ur .
teil de « OberverwaUangsgerichts aus Ungültigkeite «rtläro «g der
Berliner Stadtverordneten - und Bezirksverordnetenwahl heute
vormittag zngesteUt worden . Das Oberverwaltungsgericht
iv « ist die Berufung gegen die Entscheidung des Bezirksausschusses
zurück , und die Kosten des Verfahrens werden in beiden In -
stanzen der Gemeinde Berlin auferlegt . Das Urteil umfaßt für
die Ausführungen des Tatbestands und der Urteilsbegründung
nicht weniger als 52 Maschinenseiten .

Das Oberverwaltungsgericht hat die Begründung nach zwei
iSefichtspunkten vorgenommen : 1. ob gesetzliche oder dem Gesetz
gleich zu stellende Vorschriften über die Bildung des Stadtver -
ordnetenwahlausschusses , der Kreiswahlausschüsse und des Wahl -
Vorstandes für die Wahlen der Stadtverordneten her neuen Stadt -
gemeinde Berlin vorhanden waren und ob diese Organisationen
demgemäß zusammengssetzt worden sind oder ob keine derartigen
Vorschriften bestanden und ob daher die tatsächlich erfolgte Bil -
dung dieser Organisationen der gesetzlichen Grundlage entbehren i
2. ob der Beschluß der Stadtverordnetenversammlung vom
2«. August 1920 ungesetzlich war , ob die Wahlen , sei es mit Rück -
ficht auf diesen Beschluß oder mit Hinblick darauf für ungültig
zu erklären sind , daß , wie die Stadtverordnetenversammlung an -
genommen hat , 4081 Wahlzettel zu Unrecht für ungültig erklärt
worden sind .

Die letzt « Sitzung der Stadtverordnetenversammlung .
Die zu heute einberufen « außerordentliche Sitzung der Stadt -

» erordnetenversammlung konnte infolge des eingegangenen Ur -
teils nr ch t m e h r st a t t f i n d e n. Genosse Dr . W e y l eröffnete
die Sitzung lediglich zu dem Zweck , von dem Eingang des Urteils
Mitteilung zu machen und schloß sie sofort wieder .

Es besteht nun für eine interimistische Fortführung der Stadt -
verordnetenversammlung keinerlei gesetzliche Grundlage . Die vor -
Sesetzten Verwaltungsbehörden haben nunmehr die Ausgabe , für
den ungehinderten Ablauf der Geschäfte Eroß - Berlins den gesetz -
lichen Boden zu schaffen . Genosse Dr . W e q l hat sich deshalb so-
fort auf Grund der Ungültigkeitserklärung mit dem Minister des
Innern und dem Unterstaatssckretär Dr . Freund in Verbindung
gesetzt . Nach deren Meinung muß erst eine neue Wahlordnung er -
lassen und eine Verordnung beschlossen werden , wonach der weite -
ren Tätigkeit der gewählten Gemeindemitglieder , Ausschüsse und

Berwaltungsdeputationeu während der Zwischenzeit , d. h. bis zur
Neuwahl der Stadtverordnetenversammlung , der unbesoldeten
Mitglieder des Magistrats und der Bezirksämter trotz ungesetz -

iicher Wahl weiterhin gesetzlich verbindliche Kraft erteilt wird .

Da der Landtag heute auseinandergeht , wird die Regierung mit

dem llebergangsausschuß des Landtags eine Rotverordnung be -

jchließen müssen .
Fadenscheinig « Gründe .

Die Begründung des Oberoerwaltungsgerichts , die zum Teil

anders als diejenige des Bezirksausschusses ist , bestätigt voll -

kommen die in der „Freiheit " bereits ausgesprochen « Ansicht , daß
die Entscheidung nickst rechtlichen , sondern politischen Charakters
ist . Das Oberverwaltungsgericht hat bereitwilligst der Talfach «
Rechnung getragen , daß das preußische Ministerium des Innern
wieder einen reaktionären Kurs einschlägt und hat deshalb dem

Wunsch der Deutschen Volkspartei um so bereitwilliger ent -

jprochen . Zn dem ersten Punkt der Begründung stützt sich
das Oberverwaltungsgericht darauf , daß das ' Ministerium des

Innern einfach die Bestimmungen der Reichswahlordnung für die

Wahlen der Stadtverordnetenversammlung übernommen hat .

ohne dies ausdrücklich fest zulegen . Lediglich des -

halb sollen die Wahlen ungültig sein !

Roch grotesker ist die Begründung de » Urteils in dem zweiten

Punkt . Das Oberverwaltungsgericht stellt sich auf den Stand -

»unkt , daß infolge des Verhältniswahlsystem » nicht ein Teil der

Wahlhandlung , ein einzelner Wahlakt , oder « in «inzelne » Stirn -

menergebnis für ungültig erklärt werden können , sondern nur die
ganze Wahl ! Wenn man diesen lächerlichen Gedanken zu Ende
denkt , so ergibt sich daraus , daß üb erHaupt keine Wahlen
mehr statfinden können oder die Wahlen zu « inem ewigen Zu -
stand gemacht werden . Das Verhältniswahlsystem verhindert
durchaus nicht , daß in irgendeinem Teile Unstimmigkeiten vor -
kommen , daß vielleicht auch ein Teil der Stimmen ungültig er -
klärt werden muß . Das kann bei jeder Wahl passieren , und da

müßte , nach Ansicht des Oberoerwaltungsgerichts , j e d e s m y l
die ganze Wahl für ungültig erklärt werden . Man sieht ,
wie schwer es dieser Behörde geworden ist , irgendwelche sogenann -
ten „juristischen " Gründe aufzufinden und wie fadenscheinig die

Kulisse ist , hinter der sich die gehorsame politisch « Dienstleistung
dieser . objektiven " Behörde für die Deutsche Volkspartei verbirgt !

Das Bekenntnis der Deutschen BoUspartei .

Damit auch jeder wisse , daß die Auflösung der Stadtverord -

netenversammlung lediglich angestrebt worden ist , weil dcm Bür -

gertum seine Benreterzahl nicht genügte , rückt man jetzt mit dem

ehrlichen Bekenntnis heraus . Herr Stadtverordneter Hüttgen ,

seines Zeichens Mitglied der Deutschen Volkspartei , veröffentlicht

in seiner Korrespondenz folgende Sätze , die den ganzen Triumpf

der Deutschen Volkspartei über das Gelingen ihre » Meifterftreichs
spiegeln :

Durch das juristisch geschickte Eingreisen der Deutschen Bolls «

Partei ist der Bürgerschaft Eroß - Brrlin » schon nach einem Jahr
die Gelegenheit gegeben , die Versäumnisse bei der

vorigen Wahl wieder gutzumachen und der Reichshaupt -

stadt eine geordnete Kommunal - und Finanzwirtschast durch
eine bürgerlich « Mehrheit zu «rriugen .

Das wird manjich f L r d « n Wahlkamp f merken müssen .

Nicht das Interesse der Allgemeinheit , sondern da » nackte Klassen -
interess « des Bürgertums hat diesen Vorstoß diktiert , und nur um

der bürgerlichen Mehrheit willen wird der Bestand der

Eonheitsgemeinde gefährdet .

Sitzungsbericht
Die Stadtoerordnetensitzung stand unter dem Zeichen der Ent -

scheidung des Oberverwaltungsgerichts . Da der Aeltestenrat zu -
sammengetreten war , um zu dieser Entscheidung Slellung zu
nehmen , verzögerte sich die Eröffnung der Sitzung . Die zahlreich
erschienenen Stadtverordneten befanden sich in erregter Stim -
mung , die sich in lebhaften Debatten in der Vorhall « bemerkbar
machte .

Vorsteher Dr . W e y l richtet «, nachdem die Stadtverordneten
im Saal « Platz genommen , folgende Worte an diese :

Di « Stadtverordnetensitzung , zu der ich Sie eingeladen habe ,
kann heute nicht stattfinden ( Zurufe links ) , nachdem ich vom
Oberverwaltungsgericht das Erkenntnis in der bekannten Streit -
fache erhalten habe .

Bei der Mitteilung , daß das Oberverwaltungsgericht d « n Wert
des Stroitobjekts auf 5000 M. festgesetzt hat . erhebt sich allge -
mein « Heiterkeit und es erschallt der Rus : Ist auch Deckung vor -
handen ?

Der Vorsteher fährt dann fort : Ich hielt mich verpflichtet , un -
mittelbar nach dem Empfang dieses Schriftstück , mich mit den in
unserem Staate maßgebenden Faktoren in Verbindung zu setzen
und zu hören , wie die Behörden , der Minister des Innern und
die Staatsregierung sich die weiter « Entwicklung denke « . Ich
Hab « mit dem Minister des Innern und dem Staatssekretär
Freund im Landtage heute verhandelt und bin beauftragt . Ihnen
Kenntnis davon zu - geben , daß die Staatsregierung dem ständi -
gen Ausschuß , der dem Landtage in den Ferien zur Seite steht ,
eine Notverordnung unterbreiten wird . In dieser wird , was für
Sie im Augenblick das wichtigste ist , voraussichtlich folgendes ent -
halten fein : Di « unbesoldeten Magiftratsmitglieder werden
vis zum Amtsantritt der Neugewählten in ihrem Amt «
bleiben können : die ausscheidenden Stadtverordneten und
stimmfähigen Bürger bleiben bis zum Amtsantritt der Neu -
gewählten in ihrer Tätigkeit . Es ist die Ansicht der Staats -
regierung , daß es gilt , ein Interregim zu vermeiden ,
da vor dem zweiten Sonntag im Oktober voraussichtlich die
Wahle » nicht stattfinden können , denn es wird auch die Aufgabe

des Minister » des Innern sein , bi « neu « Wohlordnyna zu ent - -

werfen und diese muß so hieb - und st i ch f e st ( Heiterkelt ) sein .

daß kein Oborverwallungsgericht in Zukunft Wahlen wieder für un -

gültig erklären kann . ( Höhnende Zurufe links . ) Ich habe auch
bei allem Respekt vor dem Magistrat und seinen besoldeten Mit -

gliedern nicht die Ansicht , daß es möglich fein wird , daß voir
30 Mitgliedern des Magistrats 12 — das sind die unbesoldeten —

ausscheiden und nur die übrigbleibenden 18 die Eeschäste fuhren .
Wenn die Verordnung angenommen ist , treten die Stadtverord «

netenversammlung , die Verwaltungsdeputationen und die unbe -

foldeten Maaistratsmitglieder wieder in Tätigkeit . Bls dahltt

gilt natürlich nach dem Urteil des Oberoerwaltungsgerichts dag :

diese Versammlung nicht besteht . Wir können also heute keine .

Beschlüsse jassen . und da es zwecklos ist , zu sprechen ohne Beschlüsse

zu fassen und zu handeln , ist der Aellestenrat damit einverstandeir

gewesen , daß wir heute unser « Verhandlungen abschließen . Bc -

vor ich das aber tue , teile ich Ihnen noch mit , daß der Ober -

Präsident mir beut « mittag eine Verfügung zugehen ließ , wonach

gültige Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung nicht mehr

gefaßt werden können . Dies « Verfügung ist gerichtet , als Be -

weis , wie prompt die Herren im Oberpräsidium arbeiten , „ an
den früheren Stadtoerordnetenvorsteher Dr . Weyl " . ( Große

Heiterkeit und Zurufe links . ) Ich habe nicht verfehlt , dem

Minister im Landtage das Schriftstück vorzulegen , und er hat ge -
meint , das fei ein Beweis , wie prompt und korrekt di «

ihm unterstellten Beamten die Situation auf -

fassen . ( Große Heiterkeit . ) Wir sind am Schlug »»irrer Be -

ratung und mir bleibt nur übrig . ZhudN für Ihr Erscheinen zu
danken . Di « Sitzung ist geschlossen .

Ein Waffenlager bei Brandenburg

Durch einen Zufall ist gestern bei Brandenburg eine Waffen «
höhle entdeckt worden . Zwei Fabrikarbeiter Ziagen durch de «
Wald von Krahne bei Brandenburg in der Rühe des Schieß -
Platzes , als beide plötzlich in den Erdboden versanken . Die beide «

Männer gewahrten , als sie sich von ihrem Schreck erholten , daß sie

sich in einer regelrechten Munitionskammer befanden . Eine

große Anzahl Handgranate,� Stahlhelme , viele hundert Militär -

gewehre und Maschinengewehre waren in dem Versteck unterge -
bracht . Der Regierung in Potsdam ist von diesem Fund Mittei -

lung gemacht worden . Wie bis jetzt festgestellt werden konnte .

stammen die Waffen aus dem Brandenburger Artilleriedepot und

sind auf Veranlassung eine » Vorgesetzten durch zwei Reichswehr »
soldaten auf vier Wagen borthin geschafft worden . Nach den

näheren Ermittelungen handelt es sich um ein Wafsenlager rechts -
stehender Kreise . Als die zuständigen Landjäger an die Waffen -

sundstelle kamen , um die Waffen abzuholen , fanden sie nur noch

einige Kisten vor . Die beiden Leute , zwei Bauernsöhne und die

Reichswehrsoldate « Brüggemann und Zabel hatte « bis zum Ein -

treffen der Landjäger bereits die meisten Waffen aus der Höhle

fortgeschafft . Die Fortschaffung muß wohl aber mit großen Schwie »

rigkeiten verbunden gewesen sein , da in der Nähe des Schieß -

Platzes zerstreut einig « Gewehre vorgefunden wurden .
Die Untersuchung in diesem Falle wird auf Antrag der Pot ? -

damer Regierung dem Landratsamt in Belzig übertragen , da die

Fundstelle der Höhle auf Zquch - Belziger Gebiet liegt . Auch der

Rsichskommissar für die Entwaffnung ist sofort von diesem Funde
in Kenntnis gefetzt worden . Hoffentlich verdichtet sich die Kennt -

nisnahme zu einer energischen Verfolgung der Angelegenheit !

persönöche Kampfesweise
Die „ Rote Fahne " fällt in ihrer bekannten Weise über die

in der Dienstag - Abendausgab « der „ Freiheit " wiedergegeben -

Notiz über de » Einbruch bei Adolph Hofsmann her .
Um auch bei unseren Lesern darüber keine falsche Meinung auffom -

me » zu lasse ». « i « die Bemerkungen in der „ Freiheit " genzeint

waren , wollen wir nur darauf hinweisen , daß uns an den Woh -

nungsverhältnissen von Adolph Hoffmann nichts weiter

interessiert als der eine Umstand , daß sie in einem merkwürdige «

Mderspruch zu seinen Ausführungen stehen , die er im Stadtparla -
menk bei der Wohnungsluzussteucr gemacht hat .

Wie dem auch sei , jedenfalls find lediglich zwei Glossen air

einen Tatsachenbericht angeknüpst worden . Wie steht es

aber mit der persönlichen Kampsesweise der plötzlich moralisch

entrüstete « „ Roten Fahne " ? Sie schrieb am 22. Juni wärt »

l i ch folgende » :

Die „ R. F. " hatte schon wiederholt Anlaß , sich mit den vo «

wenig iozialistischem Empfinden zeugenden Praktiken des un¬

abhängigen Stadtrats Hintze zu beschäftigen . Leute , di : mit

Herrn Hintze als Dezernent für das Armen - , Flüchtlings - und

Felsenbrunner Hof
Bon Anna Croissant - Rust

117. gorlleiunj . ) l «<uh»r »e oeifc - te «. )

Eugenie blickte maliziös auf Rolfs zuckend « Mundwinkel

und Helenen » unftäte Augen . � � . . . �
„ Schade , daß wir nicht viel Zeit haben . " bemerkte sie. „ ihr

hättet weiter gehen sollen . "
Rolf brummte etwas Unverständliches , winkte dem Kut -

scher , half Helenen und Eugenien in den Wagen , während

Mila allein einstieg und sich mit einem kindischen Gelachter
in die Kissen warf . Rolf bestieg seinen Fuchs . parwrte . saate .
dak er schnell reiten wolle , weil er früher in der Fabrik sein

müsse , trieb sein Pferd an . grüßte nochmal und war ver -

schwunden , ehe nur der Kutscher sich zurechtgesetzt und die

Zügel in die Hand genommen hatte .

Die Heimfahrt verlief schweigend . Mila war schläfrig .

Eugenie hatte unangenehme Eindrücke von ihrer früheren

Freundin bekommen und blieb verstimmt , und Helene war

froh , daß sie niemand fragte und sie nicht zu reden brauchte .

Es war mittlerweile sehr >ih geworden , die Sonne

brannte , und überall aus Wiesen und Feldern kam ein

feiner Dunst . Die Luft war schwer und sah aus w. e wenn

sie mit Staub erfüllt wäre . D. « Pferde liefen schnell über -

mütig die Köpfe schüttelnd , weil s dem

bald lag der Felsenbrunner Hof vor ihnen . Mlt entern ©e -

fühl , das dem einer büßenden Magdalena nahe kam , stieg

Helene aus und dankte rasch . . . . .

„ Auf Wiedersehen ! " rief Mila und w ' nktemltderHand

Die Pferde zogen an . und Helene trat mude und verwirrt

ins Haus . t „
*

Peter hielt die Faust in der Tasche . Er machte eine Faust ,

weil es ihn genierte , wenn seine ausgestreckten Finger an o>c

Pakete stießen , aber Fühlung damit und e . ne gewisse Ga¬

rantie . daß sie noch da waren , wollte er doch haben .

Er hatte es sehr eilig , nach Haseberg zu kommen , so sehr ,

Saß er quer über die Wiesen rannte , ganz A?0�? � .
ivohnheit . Welches der beiden Paketchen sollte den Vorzug

Kaden , von Gretchen zuerst bewundert f
her, oder das schön « Perlmuttermesser ? Das Goldy « » » «

k viel mehr wert : wenn er das »u�rst ubergab . wollte sie

» m Ende gar sein feines Messerchen nicht . ' "ehr haben - Ein

bedanke kam ihm . der ihn nicht mehr loslieh . Wenn er

beinrichs Brief und Heinrichs Geschenk überhaupt nicht uber

zab " Oder wenn er das kleine Goldherz brachte als sem

schenk? —
'

Brauckte sie denn etwas anderes zu wissen ? Aber , das
war niederträchtig , das war gemein ! « nd er floh mit
weiten Bocksprüngcn vor dem versuchenden Gedanken , und

dennoch lockte er ihn immer mehr . Was war denn im
Grunde dabei ? Ein Spaß — ein guter Witz ! Er tat gleich -
gültig und pfiff vor sich hin , aber feine Augen blieben un -

stet , bis er Gretchen auf der Bank vor dem Hause sitzen sah .
Sie hatte die rote Katze auf dem Schoß , die seine Schwester
Alwine auch die Katzebergern nannte und die sich von Z«it
zu Zeit bis auf den Felsenbrunner Hof verirrt « , dann aber
mit Geschrei von Alwine , von Kuno , sogar von Hannes » er -
jagt wurde : „ Die Katzebergern ist da ! ' Raus mit der Katze -
bergern ! "

Sobald Peter Eretchens anfichtig wurde , waren Unruhe
und Unstetheit von ihm geschwunden . Er war unbefangen , » nd
sein « stolpernde Hast ging in ein langsames , sicheres Schrei -
ten über . Da gab es kein Zaudern , kein Zweifeln , keine
Heuchelei vor sich selber .

Was denn ? Da war Gretchen , und er hatte Grethen
gern und mußte ihr etwas Liebes tun , sonst gab ' s jetzt nichts
weiter auf der Welt für ihn .

Aber die kleine Dame zog ein Mäulchen — Schnütche
hieß es die Mutter — und tat sehr ungnädig .

„ Was willst du denn schon wieder bei un » ? Du warst
doch erst da ! "

„ Ich kann auch wieder gehen . " sagte Peter gekrimtt und
wollte aufstehen .

„ Ach was , bleib sitzen , oder bleiben Se nur fitzen , so ernst
is des nit gemeint . "

Da fuhr Peter auf : „ Sei still mit deinen Dummheiten !
Wir wollen immer du sagen , hörst du ? Immer ! " Er hätte
so gern ihren nackten Arm gestreichelt , wie er oft getan ,
aber es kam ihm auf einmal läppisch vor . und er streichelte
dafür die Katze .

„ Meinetwegen also „ du " , mir ist es gleich . Hat Heinrich
geschrieben ? "

„ Nein , warum fragst du nach ihm ? "
„ Ach ich frag eben so. Er war doch nit mehr da , um

Adieu zu sagen . Hat er dir nichts mehr aufgetragen ? "
„ Nein , gar nichts . " Peter log mit einer Kaltblütigkeit .

die ihn aufs äußerste erstaunte . Es war gerade , als kämen
die Antworten von selbst , als täte er gar nichts dazu . Er

streichelte dabei in « inem fort die Katze , die ' s ihm durch gur -
rendes Schnurren lohnte .

„ Nicht ? " machte Gretchen gedehnt find schielte von der

Seite nach ihm . Genau wie die rote Katzebergern in ihrem

Schöße , die so eifrig schnurrte . ,� >u willst mir ' » nit sage. "

Jetzt wurde Peter ärgerlich . Er schüttelte den Kopf
und fuhr der Katze gegen das Fell , daß sie fauchend auf -

sprang .
„ So hör doch aus un - d laß die Katz in Ruh und horch auf

das . was ich dich frag . Du pugt ja gar nit auf . Was hat ' s
denn daheim gegeben , und warum ist Heinrich nit ge -
kommen ? "

Peters Herz verhärtete sich. Jetzt sollte sie gar nichts
haben . Er gab ihr auch das Messer nicht !

Unwirsch fuhr er sie an : „ Du bist wirklich merkwürdig ?
Du frägst ja nur nach Heinrich und redest nur von Hein -
rich . "

„ Und du bist gleich beleidigt , das war gar nit nötig ! Und

wenn ich nit von Heinrich reden darf " — gleich begann sie
zu glucksen und zu schlucken , einer ihrer roten Zöpfe siel nach

> vorn , uub so gefiel sie Peter sehr in ihrer Aufgelöstheit, - aber

er grollte noch und hätte um die Welt kein Wort gesprochen .
Sa saßen sie eine Weil « verstummt , bi » Gretchen heftiger

zu weinen begann .
bist ein ganz dummer Bub und du willst mich nur

ärgern , aber ich kann ' s nit habe , wenn du mir bös bist . "
schluchzte sie. warf die Katz « vom Schoß , die einen krummen .

empörten Buckel machte und mit Verachtung um di : Ecke

ging , während Gretchen kant heulend ins Haus lief , Peter
hinterdrein .

Da stand sie nun , hielt die Hände vors Gesicht und

schlutfote . daß es sie stieß . Ratlos und verlegen sah Peter
das Mädchen an und ahnt « nicht , daß sie ihn . zwischen den

Fingern durchblinzelnd , beobachtet « . Er versuchte endlich .

ihr die Hände wegzuziehend doch sie widerstrebte und bockte

solange , bis er gereizt wurde und zugrifl , wie er bei Käme -

radenzuzugreifen gewöhnt war , daß Gretchen aufschrie und

rote Mal « an ihren Handgelenken blieben . War das etwas

mit den Mädeln ! Gar nichts konnten sie vertragen ! Gret -

chen tat ja . wie wenn er ihr mindestens einen Arm „ aus -

gerappt " hätte !
Sie schrie laut » nd riß sich von ihm los : „ So ! So ! Du

Grobian ! Jetzt mag ich dich gleich gar nicht mehr , wie gehst
du denn mit einem um ? Heinrich ist ganz anders , wenn

du wärst wie Heinrich ! "
- „ Heinrich ! Heinrich ! immerfort Heinrich ! " Peter stampfte
auf und schrie laut : „ Nun sei aber sofort still . Und sag
nichts mehr von Heinrich . Ich kann das nicht ertragen ! Da !
da ! da hast du was ; nun kannst du sehen , wie ich bin , ich

schenk dir das, " und er zerrt « das Messer aus der Tasche
und drängte es ihr anf . „ Nimm das ! Du kannst es nehmen, "
zuletzt bat er ganz weinerlich : „ So nemm ' s doch ! "

( Fortsetzung solgr )



�t«gsf2rsorg «w»sen Itt seinem Bezirk zu tun hatten , klagen
Aber das mangelhaft soziale Verständnis des Be -
treffenden , sein zweites Wort ist immer die finanzielle Not -
tage der Stadt . — Herr Hintze ist allerdings persönlich in einer
■X. nge, die wenio Voraussetzungen für das Empjinden der Not -
tage anderer mit sich bringt . Bis vor kurzem noch war er als
« eisender fÄr eine Spirituosen - und Zigarrenfirma tätig .
Nebenbei betrieb er mit Hilse seiner Frau ein Ziqarren - En -
gros - theschäst . Auherdem ist Herr Hinhe Eigentümer des
Mietshauses Pankstr . 57 . Zu diesen Einnahmen kommt für
das kinderlose Ehepaar das Gehalt als bescldeter Stadtrat .

Man sollte nun wenigstens meinen , daß materiell so gut -
gestellte Leute — ganz abgesehen von ihrem Sozialismus —
dem Grund sähe „ Leben und Leben lasten " huldigten . Bei Herrn

Dienst « das Esten und eine Kellerwohnung im Hause des
Herrn Stadtrats , für welche sie noch monatlich 5 M. zuzahlen
mußte . Hierzu und zu den sonstigen Ausgaben für Kleidung
Afw . war die alte Frau nur durch Abvermieten einer Schlaf -
stelle in der Lage , und für den Fall aller Fälle erhielt sie ja
zudem auch noch etwas Armenunterftützung . "
Der Unterschied besteht darin , daß die „ Freiheit " lediglich An -

gaben von Adolph Hoffmann selbst glossiert hat , während sich hier
die „ Rote Fahne " die gröbsten Unwahrheiten aus dem Privat -
leben eines selten opferfreudigen Eenosten zusammenlügt . Cenoste
Hintze erhielt von der Notiz der „ R. F. " erst jetzt , da ef von
seinem Krankenurlaub zurückkam , Kenntnis . Er teilt uns mit , daß
cm der Darstellung der „ Roten Fahne " auchnichteinwabres
Wort ist . Wer ihm von dem Kommunisten Nowrocki , Eäbel
u. a. als unterstützungsbedürftig zugeschickt wurde , ist auch unter -
stützt worden und die betreffenden Kommunisten haben darüber
auch Mitteilung erhalten . Ebenso verlogen sind die Angaben über
das Privatleben des Eenosten Hintze ; die Frau , in deren Tätig -
keit ein Schmock der „ Roten Fahne " herumgeschnüffelt hat , nimmt
in jeder Beziehung wie ein Mitglied der Familie am Haushalt
teil . Ebenso falsch ist die Angabe , daß Genoste Hintze bis vor
kurzem Reisender gewesen sei , er übt seinen Beruf schon seit
mehreren Jahren nicht mehr aus .

Die Entrüstung der „ Roten Fahne " ist ganz überflüssig . Jeder
unvoreingenommene Leser wird den Unterschied merken : Auf der
einen Seite zu den eigenen tatsächlichen Angaben Adolph Hoff -
manns zwei ironis�e Bemerkungen , auf der anderen Seite ein ge -
hastiges Herumschnüffeln und eine ganze Reih « von Lügen , nur

um die Persönlichkeit in der niedrigsten , giftigsten Weise zu ver -

unglimpfen .

Gefälschte Gin » und Auöfuhrsckeine
In der gestrigen Verhandlung setzte der Vorsitzende , Land -

gerichtsdirektor Dr . Gerstel , die Beweisanfnahme über den

von dem R. - A. Leop . Meyer angeregten Zweissl fort , ob es

überhaupt technisch möglich sei , daß Stiller und Kruse von Zelle

zu Zelle sich in der Weise Direktiven geben konnten , wie sie der

gestern vernommen « Ernst Sonnenfeld vernommen und sich sofort
aufgeschrieben haben will . — Die darüber vernommenen Gefäng -
nisveamtcn konnten die Möglichkeit der Verständi -

gung nicht leugnen . — Es kam dann zu einem eigen -
artigen Zwischenfall . Rechtsanwalt Dr . Sack erklärte , daß er
das Ersuchen aussprechen müsse , ihn von der Offizialverteidigung
zu entbinden . Er könne nur sagen , daß er in Konflikt mit sich
selbst gekommen sei , nachdem er in Erfahrung gebracht , daß von

feiten Böhmers und Stillers fortgesetzt auf seinen Klienten ein -

gewirkt werde , den ihnen unbequemen Verteidiger loszuwerden
und durch einen ihrer Anwälte zu ersetzen . — Böhmer wies
die Behauptung , daß er auf Kruse in dem erwähnten Sinne

einwirke , in großer Erregung zurück . — Der Gerichtshof lehnte
den Antrag mangels jeden ausreichenden Grundes ad . — Ein

anderer Zwischenfall , der große Heiterkeit erregte , entspann sich bei
der Vernehmung eines Zeugen Gähme , der auch bei dem
Elbsrfelder Geschäft mitgewirkt hatte . Di « Vermittelung bestand
darin , daß er die mitwirkenden Perionen miteinander bekannt
machte ; er hat dafür 50 000 Mark erhalten . Er erwähnte u. a.
zu allgemeiner Heiterkeit , daß ihm gestern im Zuschauerraum
von einem Manne Ein - und Ausfuhrscheine angeboten seien mit
der Behauptung , daß er in Verbindung mit einem höheren
Zollbeamten stehe . Der Zeuge konnte den betreffenden Mann im
Zuhörerraum heute nicht entdecken , und auch die Aufforderung des
Vorjistenden , daß sich der Betreffende selbst melden solle , hatte be -
greiflicherwcise keinen Erfolg . — Die alsdann als Zeugin auf -
gerufene Frau Böhmer bekundete , daß ihr Ehemann bei der
Besorgung der Ein - und Aussuhrscheine nichts verdient habe , so
daß sie ihm noch Vorwürfe dieserhalb gemacht habe .

Die Beweisaufnahme wurde hierauf endgültig geschloffen .
Nach Verlesung der zu beantwortenden zahlreichen Schuldsragen
ergriff Staatsanw . - Rat Dr . Berliner das Wort zu seinem
Plaidoyer . Nach eingehender Darlegung der Ergebnist « der fünf -
tägigen Verhandlung beantragte der Staatsanwalt das Schuldig
gegen Stiller . Kruse und Böhmer wegen Urkundenfälschung in
Tateinheit mit Betrug . Bezüglich des Angeklagten Hähn be -
antragte der Staatsanwalt das Nichtschuldig wegen Urkunden -
fälschung . dagegen das Schuldig in dem Falle des Elberfelder Ge -
Ichäfts . Gegen die Zubilligung mildernder Umstände erklärte stch
der Staatsanwalt entschieoen . Solche Taten seien in hohem
Grade gemeingefährlich . Dieser Prozeß habe in ganz
Deutschland großes Aufsehen erregt , die Strafe solle und müsse
abschreckend wirken und jedem , der sich mit der Fälschung sot-
cher Papiere befaßt , zu Eemüte führen , oaß er von der ganzen
Schwere des Strasgesetzes getroffen wird . — In der vierten Nach -

Mittagsstunde nahmen die Plaidoyers der acht Verteidiger ihren
Anfang . Das Urteil ist am Freitag zu erwarten .

Jubilare im 9. Verwaltungsbezirk fWilmersdorf - Schmargen -
dorf - Erunewald ) . Die Genossen Telephonist Theodor Reck ,

Schmargendorf , Breite Str . 22, und Kaufmann Fritz D a n z i g e r .
Wilmersdorf , Bamberger Str . 60 , gehören feit 25 Jahren un -

unterbrochen der Partei an . Gen . Reck . Abteilungsführer in

Schmargendorf , ist heute noch , obgleich schwer kriegsbeschädigt ,
einer der Tätigsten in der Kleinaroeit für die Partei . Niemals

hat er sich hervorgedrängt . Seiner feinfühligen Art entsprechend ,
arbeitet er im stillen unermüdlichen für unsere Partei . Genoste
Stadtverordnetor Danziger hat seine groß « Erfahrung und sein

reiches Wissen in all den Jahren stets ohne Eigennutz in den

Dienst unserer Sache gestellt . Unendlich viel hat er für die

Hebung des 9. Bezirks getan . Wir wünschen beiden Genosten .

daß sie der Partei noch recht lanae schalten bleiben , uns zum
Vorbild , den Kommenden zur Nachahmung !

Ein « Zentrale der Rettungsstellen . Es sind in Erotz - Berlin an

Häusern , in Wertstätten , Diensträumen der öffentlichen Gebäude

usw . noch zahlreiche Blechplakate verbreitet , welche auf die nächste

Rettungsst - ' ll - hinweisen , aber noch den Hinweis auf eine frühere

veraltete Telephonoerbindung der betreffenden Rettungsstelle

tragen . Diese Telcphonoerbindungen können jetzt nicht mehr be -

nutzt werden . Das Rettungsamt Groß - Berlin hat jetzt eine eigene

Telepbonzentrale , welch « die Bezeichnung „ Amt Norden . Rettung « -

amt " hat . Durch diese Zentrale ist jede ernzelne Rettungsstelle

tclephonlsch zu erreichen . Es empfiehlt sich, die auf den Blech -

Plakaten befindlichen Hinweise auf den Telephonanschluß der ein -

zelnon Rettungsstellen zu entfernen und dafür den Hinweis zu

setzen „ Fernsprechanichloß Amt Norden , « ettune�amt " . Auf Anruf

bei dieser Stelle wird sofort mit der aewüus�len Rettungsstelle

verbunden . Die einzelnen Besitzer der Blechplakate werden gebeten ,

diese Korrektur selbst auszuführen .

Der Magistrat hat beschlosten , die Wasserläufe am Märchen¬

brunnen und am Lutzowplatz - Brunnen wieder in Gang zu bringen .

Zu diesem Zweck « hat er die Parkdeputation beauftragt , die Vor -

bereitung zur Inbetriebsetzung derart zu dejchleumgen , dah dt «

Wasser am 17. Juli d. I . soringen . Auch soll der Wasserlauf am
17. Juli und an den folgenden Sonntagen von 10 — 6 Uhr in Be¬
trieb gehalten werden .

Oesfnungozeit der Badeanstalten . Während der großen Ferien
sind die städtischen Flußbadeanstalten täglich außer Sonntags von

morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr dem Publikum zugänglich .
Erwachsene zahlen 40 Pf . . Kinder 20 Pf . für jede Benutzung .

Eine seltene Feier . Es gibt eine Gruvve von Proletariern .
die auf Grund ihrer Arbcitslätigieit nicht die Möglichkeit haben ,
an allen Festlichkeiten und Zusammenkünften der übrigen Ar -

beiterschaft teilzunehmen . Nacht für Nacht , bei schönem Wetter
oder auch bei ftrömendcn Regen und eisiger Kälte »ersieht diese
Arbeitsgruppe ihren gefahrvollen Dienst . Es ist der Wächter .
Seit einigen Jahren von der Organisation ersaßt , wollen auch die

Wächter einmal fühlen , daß sie nicht nur Aröeirssllaven , sondern
auch Menschen sind . Die Organisation hat dafür gesorgt , daß ein -
mal der militärische Zug , der im Wächterberus als unüberwind -
lich galt , ausgemerzt wurde , andnßits die Mitglieder tu denken¬
den Proletariern herangebildet werden . Und so sollen auch die

Wächter ein paar Stunden sich mit ihrer Familie zu fröhlichem
Tun vereinigen . Am Dienstag , dem 19, Juli , morgens 7 Uhr .
veranstalten die Branchen der Wach - und Schließangestettten und
der Privatwächter im Schweizmgarten , Am Fricdrichshafn . ein

Frühkonzert . Es ist in diesen Branchen das erste Mol , daß etwas

derartiges geschieht . Mag dieses Fest vom Wettsegott begünstigt
sein und dazu beilragen , auch unter den Wächtern den Gedanken
der Zusammengehörigkeit und Klossensolidariföt zu festigen . Dos

reichhaltige Programm wich vielleicht auch füi� ander ' organisiert «
Arbeiter , die gerade ihre Ferien haben , Veranlassung sein , dieses
erste Wächter - Sommerfcst zu besuchen .

Kursus für Schwerbe ' chätigte . Die Vemnittlungsstell « Gr

Schwerbeschädigie weist darauf hin . daß die Fortsetzung des Vor -

tragskursus für die nach 8 ll des Cch selbesmädigten Gesetzes ge -
wählten Vertrauensleute am Montag , den 18, Juli , abends 7 Uhr ,
im Bürgersaal des Rathauses stattfindet . Rege Beteiligung ist
erwünscht .

Arbeiter - Wanderbnnd „ Naturfreunde " , Groß Berlin . Di « Be -

erdigung unseres Eenosten Paul Döterling , Leiters der Orts -

grnpp « Wilmersdorf , der am Sanntag einem Herzich ' ag erlag ,
findet am Freitag , den 15. Juli , nachm . ee. z Uhr , auf dem Ge -

meinde - Friedhof Schönebsrg fBlanke Hölle ) , Lindenhof , statt .
Zahlreiche Beteiligung erwartet der Bundesvorstand .

Die Bnreaukratie im Wohnungswesen . Ein Leser schreibt uns :
Im Juni v. I . stellte ich an das Wohnungsamt Groß -
Lichterfelde den Antrag , mir zum Ausbau meiner Laube
5000 M. zu bewilligen , stellte dafür dem Amt meine Wohnung zur
Verfügung . Trotzdem ich meine Wohnung noch bewohne , ver -
mietete das Amt dieselbe an ein Ehepaar , welches nun täglich von
mir verlangt , ich soll die Wohnung räumen . Die Leute bewohnen
heute eine Stube , die wcgen Feuchtigkeit von der Bau - Polizei
für gesundheitsschädlich erklärt und die Räumung schon
vor mehreren Monaten oerfügt wurde . Ein Kind von zehn Mo -
naten spielt auf dem Fußboden , der aus Stcinfliesen besteht , auf
denen im Winter das Wasser steht . In dieser — sagen wir mal —
Wohnung sieht die Frau im September ihrer Nieder -
kunft entgegen . Auf mehrmalige Anfraae nach dem Stand
meines Antrags erhielt ich den Bescheid ; Noch nicht ! Nachdem
nun 13 lange Monate ins Land gegangen , fragte ich wieder an
und erhielt nun folgenden Bescheid : Zur Bewilligung von Bau -
kostenzuschuß ist oder wird eine Zentrale gebildet . Dieselbe
entscheidet , stellt fest , erwägt , prüft und was sonst noch alles ,
ob der Antrag genehmigt werden kann . Jetzt fragte ich nach der
Adresse der Zentrale . Aber auf allen Bureaus , die ich durch -
wanderte , konnte mir kein Mensch dieselbe angeben . Endlich er -
klärte mir ein Beamter , „ wahrscheinlich " sei dieselbe noch gar
nicht gebildet , denn man wisse gar nicht , wohin man die Akten
senden solle . Welch herrliche Zustände ! Auf dem Wohnungsamt
drängen sich die Menschen zu Tausenden ; einzelne Wobnungcn
könnten frei werden , aber — Zentrale , wo steckst du ? Nun , ihr
Wohnuugslofen , faßt euch in Geduld . Ihr bekommt , sobald die
Zentrale sich gebildet , alle eine Wohnung . Bielleicht noch — in
diesem Jahrhundert .

Arbeitszeit im Winter «ine entsprechend länger - Arbeitf »

�
Durch Mechonisier.mg�!' Arbeit . Einführung arbeitersparend « -

zeit durchzuführen . , v
Im weiteren steht das Erekutivlomit « « auf dem Standpunkt .

daß zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit PM in t e r n a t i o »

nales Uebereinkommen im Sinne der stinrichtung vom

Arbeitsvermittlungen , Versicherung gegen die folgen vom

Arbeitslosigkeit und Regelung der Auswanderung vm Ardeiterm

in andere Länder getroffen werden muß , �
Der Schutz der Frauen und Kinder bei der Arbelt .

die Regelung der Unterkuniis - und Schlafgelegenheit , der Ver -
_ _ _ _ _ __ cr ii «S Unfiü hie Erilw -

fur ble L' anfcatöm geelguettn �roensirasie unv

Zusicherung des uneingeschränkten Koalitionsrcchtcs sind i » Form

von Uebereinkommen gleichfalls möglich .
Diese Maßnahmen werden eine wesentliche Steigerung der

landwirtschaftlichen Produktion zur Folge haben .

s ? uKbandwngk ! - Nnse�el ! te !
Die frcigcwerkschoftlich organisierten Buchhandlungsangestelltem

sowie die Angestellten der Musikalienhandlungen usw . versammeln
sich Freitag , den 15. d. M. . abend ? 714 Uhr , im Börsensaal de »

Musirervereinshauscs , Kaiser - Wilhclm - Straße 31, um zu den neuem

Tarifforderungen Stellung rn nehmen und darüber zu beschließen -
i Zugleich soll diese Versammlung auch die weiteren technischen Ar¬

beiten erledigen für die endgültige Durchführung der Ver -

, s ch m e l z u n g zwischen den Ortsgruppen des Angestelltenoer -
bandes des Buchhandels , Buch - und Zeitungsgewerbes und de »

, Zcntralvcrbandes der Angestellten . In der Versammlung werdmr

reden : Hans Meyer . Erich Fla tau . James Feldbrach .
Ufa - Vund , Ortskartell Eroß - Berlw .

Generalversammlung der Metallarbeiter

Am Montag fand die Fortsetzung der ordentlichen General -
Versammlung der Berliner Metallarbeiter statt , die sich
mit der Ausstellung der Kandidatenliste zum Verbandstag befassen
sollte .

Vor diesem Punkt kam ein Antrag der Kommisston der Erwerbs -
losen - Vertrauensleute und - Delegierten zur Verhandlung , der

verlangt , daß für jode Branche Erwerbslosenversammlvnqen
von der Ortsoerwaltung einzuberufen sind , in denen die Wahl
von Vertrauensleuten und Delegierten vorzunehmen find . Zur
Bearbeitung der Erwerbslosen sollen diese so gewählten Ver -
trauensleutc einen geeigneten Kollegen in Vorschlag bringen , der
in der Verwaltung Sitz und Stimme hat und von der Ortsver -
waltung besoldet wird .

Dieser von Wahlert eingehend begründete Antrag wurde
nach lebhafter Debatte von der Generaloersammlung in der vor -
gelegten Farm abgelehnt , ein von der engeren Ver -
waltunjj «ingebrachter Vorschlag dagegen mit großer
Mehrheit angenommen , wonach die erwerbslosen Her -
Nauensleute eine s e ch s g l i ed r i g e Kommission
wählen sollen , die über alle Erwerbslolenfraqen mit
der engeren Verwaltung im Bedarfssalle verhandeln soll . Nach
Verständigung mit dieser Kommission bestellt die engere Verwal -
tung einen Kollegen , der im Auftrage der Verwaltung die wirt -
lchastlichen Interessen der Arbeitslosen mit zu vertreten hat . Für
dies « Tätigkeit wird dem Betreffenden eine angemessene Ent -
schädigung von der Verwaltung gezahlt .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung wurden die Wahlen
der Kandidaten zum Verbandstag vorgenommen . Hierzu lagen
zwei Listen vor : Albrecht ( Richtung Amsterdam ) und Eckert
( Richtung Moskau ) . In der Stimmzettelwahl wurden für die
Liste Albrecht 259 Stimmen , für die Liste Eckert 188 Stimmen ab -
gegeben .

Di « Generalversammlung beschloß dann noch einstimmig , die
Ortsverwaltung zu beauftragen , das Lohnabkommen mit
den Metallindustriellen zu kündigen und die notwendige «
Schritt « zur Erhöhung der Löhne einzuleiten .

Regelung der Arbeitsbedingungen in der sLendwirtschofi
Das Exekutivkomitee der Jnternatioalen

Landarbeiterföderation hat in seiner vom 17. bis
19. Juni zu Berlin abgehaltenen Tagung folgende Entschließung
angenommen :

Die Erzieluna von Höchsterträgen in der Landwirtschaft
ist im wesentlichen abhängig von der Tätigkeit der Arbeitskräfte .

Die Tätigkeit der Arbeiter wird aber nur dann zufrieden -
stellende Leistungen aufweifen , wenn ihre Arbeitsverhältnisse
nicht erheblich verschieden find von denen aller anderen Arbeiter
der Ration .

Dies erscheint besonders notwendig , soweit die Läng « der
Arbeitszeit in Frage kommt . Das Exekutivkomitee an -
erkennt und unterstützt das Bestreben der landwirtschaftlichen
Arbeiter aller Länder , die gleiche Arbeitszeit zu erhalten wie die
Arbeiter in anderen Berufen .

Die besonderen Verhältnisse in den einzelnen Ländern in bezug
auf Klima und Lichtverhältnisse , welche die Dauer der Wachstums -
Periode beifpielswelf « in nördlichen Ländern auf «in « kurze Zeit -
ipanne zusammendrängen , erlauben nicht eine fchematifche
Anwendung des Achtstundentages .

Dagegen ist eine durchschnittlich « Tagesarbeitsdauer
von acht Stunden möglich , wenn die Besonderheiten jedes Landes
berücksichtigt werde « , so daß «i » er verhältnismäßig kürzere «

sktoe Steuer auf den StandZS5ün ? el

Der Verband für weibliche Handels - un ! »

Bureauange stellte hatte zum 12. Juli in Berlin eine -

öffentliche Versammlung einberufen , in der er Stimmung dafür
machen wollte , daß die Sonderversicherung der Ange -
stellten beibehalten wird . Der Besuch der Versammlung ;
war indes ganz jämmerlich . Die Angestellten haben es -
eben satt , nur aus Standesdünkel eine Sonderversicherung ;
aufrechtzuerhalten , die naturgemäß eine Meng « Verwaltungs -
kosten oerschlingen muß . Die große Mehrheit der Ange »
stellten verlangt die Vereinheitlichung der Angestellten »
mit der Invalidenversicherung .

. Selbsthilfe der Bauarbeiter in Belgien
Dem Brüsseler „ Peuple " vom 9. Juli entnehmen wir : Di »

Genossen der Brüsseler Baugewerkssektion hatten mit der von
ihnen begründeten Korporativgenossenschaft „ De
collectif ' ( gemeinsame Arbeit ) einen bedeutenden Cr «
folg erreicht . Sie führte vorläniig Malerarbeiten aus , und
die oisherigen Erfahrungen berechtigen , auf dem eingeschlagene «
Wege weiterzuschreiten . Nunmehr , nach einjährigem , tiesgehen »
dem Studium der Verhältnisse in der Branche ist eine groß »
„ Cooperutivo onvriäre d ' Entreprises generales " ( Arbeitergenos¬
senschaft für allgemeine Unternehmungen ) entstanden . Der erst »
Anfang war schwer , aber mit Mut und Tatkraft sind all « Hlnder »
nisse überwunden worden , und heute ist die Organisation
mu st ergültig . Die bedeutendsten Kräfte für Technik ,
Finanzierung und Geschäftsleitung sind aewon -
neu worden , selbstverständlich aus den Kreisen der Partelgenos »
sen . Die Anteile betragen 25 Francs , alle verwandten Organi »
jalionen sind zu finanzieller Beteiligung einge -
laden . Die zunächst zu erfüllenden Zwecke sind ; B e fr e i ü n z
der unter den Verfolgungen der Unternehmer
leidenden Genossen , Kampf yegen die skandalösen Unter »
nehmergewinne und damit gegen die Wohnunys »
not , Ausbildung von tüchtigen Menschen zur S o z , a »
l i s i e r u n g des gesamten Bauwesens . Wir wünschen dem
Unternehmen der Brüsseler Genossen guten Fortgang ; ihre Ziele
müssen auch die unseren sein .

Arbeitersport
,DI « flstarfreiixk «*, Ort »gr »Ppe Btrlin . Fahrten an, 17. Juli .

»harlatteatarg : rkenwerdei —Landheiin Treff 6. 30 Uhr (Slttt . Bhß) . £ » s -
Iii ; Sansabotfet Set . Xieff Sonnadrnd 6 Uhr ( Bahnhof Stealilj . ) Wcddiae :
Sernau —SJufon5«3ee. Adf. 3. 10 Uhr » am Etettiner Tiniortbahnhot ( Sonnadendl .
L6»»S«ft : Fitrstrnwalbe —Calpln - S«. Ittff Sonaabend 1; 6 Uhr Tchlri , scher
Bahnhof . Moatit : Stransi - rp —Langerfe «. Abs. Sonnabend 6. » Uhr iw«.
Schl-sijchen Bahnhof . Ltchtender, : K- nigswusl - rhairfen —Tch. rrmützrlse «. vbt -
3. <0 Uhr vom Ltchlenberaer Bahnhof . Borden ; Ireffahr , Lienewih ! - - . Iresf
Sonnabend <. <5 Uhr, Bahnhof Eesandbrunnen , 6. 45 und 5. 27 Uhr Bahnhof Go-
sundbrunnen . Schoneber, : «Snigsn - ult - rh - alen —Ullnle «. Abf. S- nnobend 8. 47
Uhr vom ESrlitzer Bahnhof . Moabil ; Märkisch - Schweiz , «bf . Sonnabend 9. 3»
Uhr oom Lehrter Bahnhof . Moabit : Erkner —Läkniy . «indersahrten Sonntag .
Treff 6 llbr N-ttelbeckoiatz . Bahnhos Eesundbrunne » ( Elasgang ) .

Nrbelter . Woaderoereln . Berlin ' . Sonnlag . 17. Juli , findet an Stelle der aus »
fallenden Fahrt , »m Stechlin�e « nech' tebende Taar halt : liefenlee —Forsthan »
beidekrug —Lati - See —Forfthou , Blumcntnl —Biesow —Ti- fcnlee . Abs. 6. 23 Uhr
vom Wriezener Bahnhos . Sonntoflskarten nach Tiesensee lösen

MörNsch « S»i - l, «r «tni,, », . Achrana Fuhballspieler M. S v. Zum ftreia »
turnfeft in Euben fährt dt « Fuhball - Uannlchaft der M. S B. . 7. Berirk . ane
Sonnabend , den l ». Juli , mittag , 1. 89 Uhr ab Schlehschen Bahnhof >n folgender
Aushebung : Zor : Bogel . Boruhia ; Berteidiger : TIelte . Friedrichnhogener apott »
Vereinigung ' , Klage . Merkur - Erünuu : Läufer : Tempewols . Eharlottenburg :
*8. Zobel , gichie - kesundbrunnen : SchZn«. Lultig . Fidel ' . Stürmer : S. Nehm,
elichta >Siib ' Oft: B. k>«nnig . Merkur - Srünau ; B. Zahn . Boruslla : Rettsg . Weihen -
se«; Klimm , Lichtenberg : Ersahmann : Jacob , Fichte - Sud- Ost. Bei der reich»
lichen Be eitste7 . : ng gut « Ouarrier « mnh jeder Filhboller sein Kreisturnleft rn
der weinfrohen Stadt am Rande der Marl Brandenburg besuchen. Fußballer -
Turner nehmen ihr « Fuhballschuh « mit , um im Falle von Erkrankunge » ein »
springen zu töuuen .

Parteiveranstaltungen
Freitag . 15. Juli

4. Bermaltunaabezlrk . Kinderichutztommlssi - n. Abend - 74 Uhr Sihung bei
Sossmann Lnchener Str . 8. Sieserenlin : Eenos ' n Seger . B- ll, »h! ige » Er -
sch- inen Pflicht . »

fc «ennftlugaazfrl Sängerchor U. S. P. Abend , 8 Uhr llebungsstund « bei
: Trais «, Schreruerstr . 18. Caugc »sr «udige tbenollen willkommen .

4. , 5. , I. Dilirilt . Abends 7 Uhr lomcinierte Dsstritlouerlammlung In der
Schulaula Zwinglistr . i . Tag - Ordnung : Stellungnahme zu de» lammenden
Stndtuerordnetenwahlen .

Bistrikt . Abends sämtliche Zugendpsleger und Pflegerinnen beftimmt in
der Saaglingafurforgeftell », Badstrnhe . erscheinen .

14. rfsMN . 3. Abteilung . Abend , 74 Uhr Abt - ilunn fthung be! hnhn ,
sch-wen' Abteilungs - Lbleutk der Kommissionen heben zu er -

14. Distrikt . Die Kenossinnen und Eenossen werden gebeten , an unseren Jugend -
sxl - Ien. abend , 7 Uhr vr - il - nhaqen «. St, . 50 (Sch. ilhofs . ihre Töchter und
Sohn « -egelr -cht tetlnehm - n zu lassen. Di« weit - i - n Veranstaltungen tetlt »er
iSenosse Wohlgenillth , Worther Str . 2. dortselbft mit

1». Dtstriit sKreuzberg ) . Abend » 7 Uhr in der Schulaula Mlttenwalder Strohe
* Z" : Y*

' re - i " tung. , - ' - »». Mulis . tfVang . Rezitation . Eintritt X M. Ein -
tritt - karten find noch am Einoonq erbältlich .

Brih . Seute abend Flugblattnerbreitung » om Lokal Schröter . Ehnull «»- . Erk»
Franz - Korner - Ttro he .

Sonnabend , 1«. Juli
Frledrichihagen , «ilhelmahagen . »- Isenwlak - l . Abend , 8 Uhr Milgliederuat »

Togeaordnung
' �»dn�orfer Mühle . Fürstenw - Id - r Striae . Wichtig »

Sonntag . 17. Juli
?. «. n- alt . . g- ». ,Ir «. 4. Diii . Iit ( Westens . Di . EenoMnn . n und Eenossen .

w- . q- an der Besschtlgun , unl - rar Farienkalani « in Buch teilnehmen wollen .
treffen siih morgen , 8 Uhr vochaahahss Biilowstrahe . Absohrt Stettin «! Vorort -
oa! in , 9 Nor.

18. Dtstriit , KreuzHerg . Fomllienousflug nach Rovensteiner Mühle , Statt, »
SansbetT . Abfahrt Zannaw. hdrück « 9 Uhr. Nachzügler treffen sich Im Lokal .

Geschästsickes
se ' nen Bedarf an gniem Schuhwerk zu ganz außer�« Uea ru d- ken. denn de, dir,4 ' . rig « SaisanÄäumang -

b- t begönne ». C, werden diesmal b-

EkWiMtaa « « .
»elegenhettskäuse geboten und zwar ausschließlich in best »



Für unsere Frauen

Parafiten
Jeden ftreita «, wenn sie » ur Kontrolle Wüllen , kommen lle

an meinem Fenster vorbei : acbt bis �ebn scklanke , blscbe
Mädcben . Es sind nicbt immer die <ileick >cn Personen , aber es
ist stets derselbe Tvv . Ibr Wesen bat etwas seltsam Auffällmez
- an si -b. Sie süblen sicb von alt und ninn betraibiet und alauben .
- den Svottreden der Lerne durch ein möglichst beransforderndes
Benehmen begegnen ,11 musiem Sie lieben laute Worte und
grelle Farben . Lebendigen Wachsfiguren und krankbasten
TreibbauSblumen gleichen sie : als wenn ein Pamvir ihnen das
Blut mis dem Herfen gesogen hätte . Arme Mädchen ! Ein
ganzer Troh ehrenwerter Leute lebt durch sie , lebt von dem ,
was sie mit ihren Körpern verdienen miisien .

In einer der vornehmsten Ströhen der Aauvtstadt wobnd
« in kinderloses , älteres Ehepaar . Man denkt , wenn man es so
behaglich leben sieht , an Leute , die sich vom Geschäft zurück - -
g « ogen haben und nun in Ruhe von ihrer Rente zehren . Das

. trifft su . Die würdevollen und allgemein geachteten A�ten be- -
trieben iahr�ebntelana das feine Brvdell in meiner Räbe und
sind dabei reich geworden . Schliehsich haben sie da ? aute
lsieschäft verkauft und leben von den Zinsen .

Die bleichen Mädchen muhten es verdienen .

Wer durch das Städtchen G. kommt und dort im Masibg/us
sum . Roten Ochlen * einkehrt , macht untv - eiselbaft die Bekarrnt -
schakr eines wortgewaltigen Mannes , der viele Abenteuer ,1 ,
erzählen weih und ein gern gesehener si ' esell ' chafter ist . Ns ist
der Huber - Doni . Er ist weit in der Welt berumgekommei ? . su
Waller und jiu Land , bat ein dunkles , ab " ? reich bewegtiS Peben
hinter sich uktd ist am S��nlle seiner Jährt wieder Bn » er
Heimat angelangt . Kern Mensch am Orte weih w- won er lebt :
aber dah er aut lebt , sehen alle . Er bat von dem Münchner Ebe »
paar das einträgliche llleschäft übernommen , und seing brave
s�rau , die es führt , schickt ihm jede Woche den Ueberschick .

Die bleichen Mädchen müssen eS verdienen .

•

Tie gute skrau Suber . sehe ich sehr oft . Sie ist eine siatt «
liche Dame mit gewinnenden Manieren und einem , liebens »
würdigen Lächeln au ? den schmalen Lippen . Müttarlich� sorgt
sie für das Wohlergehen ihrer weihlichen Schüplizsae . die pro
Kopf für den freien Unterhalt , den sie aeniehen , das Zehnsachs
der üblichen Pensionspreise befahlen miillen . Mamhmccl dringen

verzweifelte Schreie an mein Obr und lallen dnrwuk schliehen ,
dah die Mädchen mit der Peitsche traktiert werden . So oft die

' « rohe Dame auf der Strahe erscheint , wundert sich iedermann
über den Aufwand , dcn sie macht . Pom Kopf bis su den hoben

Stöckelschuhen stroht sie in m�dTnitsr , seide » �ckn mmernder

Kleiderpracht . Sie füblt sich angensi�i - ' lich verpflichtet , siir ibre

Persm . und ihren Geschäftsbetrieb eine möglichst anffallende

Reklame su macherr

Die bleichen Mädchen m Ii
' '

e n « s verdiene « .

Der dicke Wirt neben mir . der da ? Aussehen « ines sabmen

Elefanten hat , dael da ? Ilaschenbier kür das Bordell ' ' klerm .

Jede ? Iläschchen Bier verkiruft Iran Huber um das Zehnfache

teurer als in der Wirtschast . Die Mädchen habe » «säht nur die

Pflicht , ibren Körver preiszugeben , sie miillen aurb tuwtig mit «

saulen und die Gäsie animieren können . Wenn es nötia wird ,

wird dkg' dick - W' ri herheigeriifen . um da ? Hinauswersen a' i ?«

aeleerter und ärgerlicher Gäsie !sn besorgen , wofür ' sich die

Bordell besitzerin besonder ? erkenntlich - ieiaen muh .

Die bleichen Mädchen müssen eS verdienen .

-l >«

so oft ich hinüber in die Wirtschgft zum . . Zgbmen Elehsnten *

Aimms . siet ein blutiunger . bübsSer Bursche da . raucht

Zigaretten und « cht vom Morgen b' S sum Abend . Die mollige

Beschlieherin kommt öfters berüber und steckt dem jungen

Menschen Geld . w. Er ist ein sogenannter Halbseidener , so

nennt man die welche sich von Bordellmädwen aushalten lallen .

Kürzlich regte er sich über die Iriseuse aus . die seiner Gclieb ' en

« inen falschen Zopf , de- vielleicht einer , reellen Wert von 2a Mk .

boben n- cchie kür 50 Mk. verkaufen wollte und dann vom Kovse

rih . weil sie ' br . der Iriseuse , nicht « ofort das lebte Drittel der

Summe beaah ' en konnte .
*

Rp « vieles liebe siib hiefer Schil� - rnnq hinzufügen . Ich

könnte von dem Swubmann er,Sblen , dar in iinmittelbarer

Räbe wobnt und denen Schlaf man epkauft . damit er di ,

hän ' iaen Skanba ' e nickt böet : von den girtcn R' ckbarn . die sieb

abschmieren lallen , dimit sie si » wegen des Nnfnas nickt be «

schweren - von den Bediensteten des Bordelh ? , welche die Madcken

bei allen ' Emkäuien . die sie für . sie mack��übew�l. ilen : von

den verschämten und an » m- tunter „ nversickamten B- ttlern . die

da ? . SauS mit der grohe " Rummer best >» men und von den

frechen nnd ,vnil « en Geschä' ' ts�„ten. die dort alle einen be .

sonderen Prosit berausveben wollen .

Dwch ich glaube , e ? aenüat . und wir wissen nun . warn « die

armen , schlanken Mädchen so bleich sind : « ,e müssen - S

verdienen . _
Hans Penig .

Kleiner Franenraweker
Nnterkölt " na . Neherwärinnng .

Erkältung ill ein falscher Beariss . Entweder sind wir

dünn angekleidet dann un� ' k - ' A- n W' r ' wser . Haut , ebenso

unsere Schleimhäute : oder wir sind warn , angezogen , dann

überhitzen wir iinseren Oraanismus . Am arokhen aan ? cn werden

wobl mehr Schädiaimaen durch die l ' eberwasnnng als diwch die

Iknterkästuna hervorgenilen . Je eifriger wir dem Lnktbade

h, ledigen . , . m so mebr beben wir die Allomodation - säbiakeit

unserer Poren , um so eber gewöhnen Wir un ? an leichte

Kleidnna . um so weniger leickt schaden uns Demveratur . und

fteuchtigkeitsschwankungen . Wir woll - n schon bei den Kindern

mit der leichten Kleidiina beginnen , und wer sich im Winter

verweichlicht bat , Härte sich im Sommer km Luftbad - ab .

Tiirstbckämvsung

l ' nser « Rab - ilna und Dätigkrit fuhren bäi ' . sia stärkerem

Durstgesnble . Die Mittel , den Dürft löschen , sind vielfach

gan , falsch : alkoholische Getränke , stark geruckerte Limonaden .

llarker Kaksee nnd Tee löschen nicht den Durst . �
sondern ver «

nrsachen nur neuen . Zur Durstsiillung muh zunächst die Durst «

er « » guna verringert , der Gewürwerbrm ' ch vermindert werden

Dann diene der Dursiloschuna in crsier Linse frische ? Waller .

dann saure Limonaden , aeauirlt « S- aiermilch . ferner Obst

Kompotte . Man vergelle aber nicht dah der Durst sich aus öwei

Komponenten siisamn,ensetzt : einmal Ilüssigkeitsmangek imd

sweiten ? Wärmeüberschuh . D» rch Bekämpfung de ? Wärmenber «

schulleS kann ein groher Teil Dürft befeiiiat werden . Daber

wirken kalte Hand « und Iuhbäder . E' girgeln mit kaltem Wäsicr

und Luflhad durstlindernd , und häusige » Luftbad mit reizloser

Diät wirkt so direkt durstverhmdernd .

Unser Modenteil ,3

TaS hier veröffentlichte Sommerkleid . Iig , 182 , ist auS
Leinen gefertigt , ! ,u der Schweizerstickerei verwendet wurde . Es
zeigt ein geradegeschnittenes , säckchenartige� . , vorn geknöpfte ?
oberes Kleidteil mit langen , eingesetzten Aermeln und einen , den
spitzen Hals - auSschnitt einrahmenden runden Kragen . An diese
Jacke , die 10 Zentimeter bi ? untenhalb der Taille reicht , ist ein
Treihnhnenrock von 1,80 Meter Wsite eingereiht , angesetzt .
Dieses Kleid kommt auch als Inauenkleid in Irage .

Ratiirlich kann auch anderes Material , z. B. leichter Woll -
stoff verwendet werden .

Ans der sozialistischen Frmien . und Modenzeitung

„ Die Schaffende Frau "

Nr . 81
Hest u. Schnlttwilfterbogen Nr . 16

Preis 2,80 Mk.

182
'

Heft u. Schnitlmustervoge « Nr . 21
PrciS 2,80 Pik .

V« . "

Jabot aus Bolle , Ratift oder Opal
als Zierde für Jacken oder Blulen .
Der Reiz dieses schönen Kleider »
zubebörS besteht in der Hohlsaum »
aarni «»' »' , die am Jabot a>« Saum ,
im breiten Kragen als Saum und
ouadrgtische Ornamente auftritt .
Dieses Jabot kann immer wieder
geuwschen werden und wirkt des »

halb stets frisch und neu .

Kig . 49
Bei dieler Rlule sind die aparte
Stickerei und der schöne Aermel -

schniit sehr effektvoll .A- i ' im. ni finiiüüiu
Heft u. Schntttmiisterboqen Nr . 14 Hest u. Schnilimufterhogen Nr . 18

Prei » 2,80 Mk. Preis 2,80 Mk.

Preis des Heftes 1. 60 M? . . mit Schnittmusterbogen 2,50 Mk. .
Porto ertra .

. Die Schafsende Iran * ist durch alle Partcibiichhandlimgen
und Zeitunasausträaer au beziehen , event . direkt durch den
B- rlng : . Die Schassende Irau * . DreSden - A. 1. Postschliehfach 119,

Postscheckkonto Dresden 466 .

« Derlaq „ Die Schaffende �rau "
««-nossnischaltt . DniiIlerri »rod . Dr?,d »n, ». ». i ». b. K. »
DreSden - A. , Kleine Planensche Galle 49.

O - J *** �0n ' �. 5°?, M- ' dch ' nkleid Iia . 81. das au ? einem
Leihchen m,t angeichn . ttenen Aermeln und einem eingereihten
Rock besteht Darunter wird ,edc beliebige Bluse getragen . Die
Verzierung besteht aus einer einfachen gestickten Hunten Kante .

. Stickertizeichnungen ans Stoff z « übertragen . Man svanntden Stoff alatt an ? u „ d be - estigt darüber mit Stecknadeln oder
Reihnageln d. iS Papier mit der genauen Zeichnung . Mit einer
Nadel verfolat man nnn d,e Linien , indem man in ganz kurzen

m- bk mcln ■am ' t kertig . so nimmt man
etwas Mehl oder Kre . depulver fme,netweqen au » Puder oder
Zahnpulverl « " d burstet es sorgfaltig durch diese Löchlein . Nun
lost man vorsichtig da ? Pap , er nnd findet die Zeichnung pimk «
tiert ans dem Stoff Mit einem kleinen Pinsel nnd Weiher soder
anderer . ,e - nach Stofsarbcl Deckfarbe verbindet man die ein «
' einen Punkte und läht trocknen . Bei waiher Leinwand oder
Baiimwolltnch kann man auch direkt auf d - m Stöfs durchpausen
mit Indigo - oder Koblenpavier . Ein gan ? einsack - eZ Ornament
ld,e einfachen sind gerade die schönftenl läht sich qan , gut mit
Blei » oder Zarbstist auf den Gegenstand zeichnen , ftür Kreise
nimmt man einen Iingerblit oder eine Iadensvnle . Oder man
schneidet aus . Hektdecke ' - aulcr - ine kleine Schablone in Iorm
eines Ei ? oder einer Ellipse . Die Hauptsache ist ein richtige ?
GröhenverhältniS . harmonirend « Farben und genau « Aus -
sührung .

Wer sind
die Gegner der Arbeitsschule ?

Tie Schule ist ein Hau ? , in dem die Kinder ein Familien «
leben führen , arbeiten , spielen und die Zeit in vernünftiaee
Weise mit Plaudern . Lesen und Kunst oder in Muhe verbringen ,
ein Hau ? , da ? von einem Garten , einem Gemüseaarten und
einem Feld umgeben ist mit daran anschliehenden Werkstätten .
Was anders sollte besser als diese Schill « zum Leben des kleinen ,
Kinde ? passen , da ? mit seiner kindlichen Psuchologie aus der
heimischen , werktätigen Familie in die Schule kommt ! Keine
Glocke , keine llnterrichtsstund ? , , nach der Ühr . keine von Schul «
langeweile blöde gewordenen Lehrer und Schüler . Die Wahrheit
liegt immer in der Einfachheit , und die Wahrheit der neuen
Arbeitsschule lautet : „ Lebet einfach , lebet menschlich , so wie alle
Menschen ring ? um euch auherbalh der Schule leben , wenn ihr
dabei nur marimal kulturell und produktiv lebt ! *

Trotz alledem hat die Arbeitsschule ihre Feinde . Wer sind
nun die Gegner der Arbeitsschule ?

Ihr Gegner ist vor allen Dingen seder von denen , die infolge
der Ilnausgeklärtbeit des Polles glücklich , ruhig , satt waren .
Jene , die das Poll in da ? blutige Schlachten hineinstürzten und
Millionen der gesunden und mut ' gcn Bevölkeriing zugrunde
gerichtet haben , setzt ao - r geaen diese ? Volk Fremdländer auf «!
rufen und ihm eine neue salnhiinde ' ' tclcin <' e Sklaverei bereiteni
wollen — o, wie hasten sie alle die Arbeit ? sch » lcl Die Arbeits «
schule ist für sie — ihr Grab Ihr Paradies ist — die Nnaus «
geklärthcit der Volksmasien . Geaner der Arbeitsschule sind auch�
senc . die geistig verknöchert sind und abnen , dah die Zukunft sie
ablebnen wird , die die unabwendbare Znkiinft abzuwenden oder
aufzubalten perluchen . Unter ihnen finden wir so manche altg
Raite . die sich sch - rn lange aufs faule Obr geleat hat . aber noch '
ietzt mit dem Flitter vermeintlichen Wissens zu glänzen ver »
siebt , — wie sollt ? sie nicht auch gegen die Arbeitsschule ibre
Zähne fletschen ? Die Arbeitsschule ist es sa . die ibr ein ruhm «
loses Grab bereitet und die alte Ratte kämpft um ihre Eristenfcj

Für seine Existenz kämpft auch der alte Schullehrer mit
seinen zerfledderten Lehrbüchern und seiner hermetisch der «'
schlossenen Schule . Du sollst dich entwickeln , du sollst Schöpfer
sein , sagt ibm die neue Pädagogik . Er aber ist geistia schon
längst tot , und er hat auch bereits aufgehört , in seinen alten !
Lehrbüchein herumznblZltern . Er geht „ unvorbereitet * in die -
Klasse , und sein « Schule schläft während der ganzen fünf ihm
gleichgültig gew . rdenen Schiilstiinden . Diese ahgeuudte Schul « '
maschin : wi ' d zerbrochen beim ersten Persuch , ihre verrosteten
Räder nach neue ? Art in Bewegung zu letzen .

Und auch sie ist Gegnerin der Arbeitsschule , die gleichi
einem ' reudigen Schmetterling nur für die Zeit bis zum Ebe «>
stand und bis zu einem vorteilhaften Amte in die Schule
k- ineinfchwirrte . Indem sie ibr hübsches Näschen etwas zu «
lammenriinzelte , kopierte sie mit ihren Lehrbüchern die Methodik .
die sie im Gffmnastum kennengelernt hatte und hatte zuweilen
auch nicht ? dagegen , durch Abwesenheit zu glänzen . Und ietzk
ioll man plötzlich mit den Kindern gemeinsam leben , mit der
Bepölkcnma aemeinsam werktätia arbeiten . . . Das soll sie tun, '
die ibr persönliches Leben in ihren Träumen so weit entfernt
von diesen Fabrikkindern und von dieser dörflichen Arbeit da «
liegen sah !

Jene aber , deren Seele mit der des Volke ? in eins zu «
lammenaewachlen ist . deren Mille dem Polkswillen dient , deren !
Perstand sich für das Pol ? ausopfert , sie sind Anbänaer der
Arbeit ? sck >ul - , die - ine wirkliche Polksschule ist . S- ' e stehen für !
sie ein . denn in ibr und nur in ihr sehen sie die Rettuna und
das Glück d- z Volkes , stehen auf ihrem Posten und werden auf -
> bm beharren , trotz Spott und Unflat , trotz BoSbeit und Sturmi
Sie sieben da und warten aus die mächtig « Ablösung , auf die
grosie Malle der au ? dem Volke selbst hervorgegangenen Volks « ,
schullebrerschaft , denn die Arbeitsschule , die da ? Werktätige
Leben nur vervollkommnen will , ist in ihrer Pädaaooik auch !
Leuten de ? werktätigen ArheUslel ' en ? zugänglich . Da ? Volk kanw
als Lehrer leicht in ste hineinkommen , und eS wird der Traum
von dcr allgemeinen Schulpflicht hierdurch wieder eine grolle
Ebanoe für feine Verwirklichuna finden . Und dieser Volksichul «�
lehret aus dem Volke wird kommen , wird bestimmt kommen !

lAuS : Die Arbeitsschule von P . P . BlonSki . ) '

Kochrezepte für die jetzige Jahreszeit
Erdbeeriuvve

Zutaten : 54 bis 54 Piund Erdbeeren . 54 Liter MilS, '
' /> Liter Waller , 2 Päckchen Mandelpuddinavulver , 100 Gramm
Zucker , J kleines Stückchen Vanille , ein wenig Salz . ,

Die Erdbeeren werden verlesen und aewaichen . Dann lege :
man sie auf einen Teller unb bestreue sie mit reichlich Zucker . �
Hieraus wird die M' lch , das Wasser . Vanille , ein wenia Zucker
und Salz zum Kochen gebracht . Mittlerweile löse man da »
Puddingpulver in wenia Waller zu einem dünnen Brei , rubre !
denselben nnter die kochende Milch nnd da ? Waller , lällt da »
Ganze unter beständigem Rubren tü�t ' a auikochen nnd »-- ' bei
den Topf vom Feuer . Nachdem die Suppe ein wenia erkaltetj
-ft . rühre man dle Erdbeeren vorsschtig darunter nnd lällt das !
Ganze noch 10 Minuten ziehen . Die Suppe schmeckt auch sehr
gut kalt , besonders an heisien Tagen .

Kirschpfannknchen

154 Viund Kirschen . 1 Pf . ind Mehl , 2 Eier , I Talle Milch «
Waller , Salz .

Da ? Mehl wird in eine Schüsiel gebracht , gesalzen rmd
2 Eier bineinaes - s - laaen . S nd dieselben mit dem Mebl vor »
mevap so wird die Milch he - o - sggf das Kauz ? zu einem

dicksliilsiaen Teia gerührp Sollt ? die Milch nicbt ausreichen .
einen fsi - lllae " Teig zu erz - elen , so m- �den unte » fortwährendem
Rubren dem Teia kleine Menaen Waller beigefügt .

In eine porber gut mit Fett bestrichene Pfanne wird nun
eine dünne Schicht Teig hineingeschöpft , vorder geiäubert «
Kirschen dgrauf gelegt und unter » einmaligem Umwenden a- uf
beiden Seiten gut diirchaehacken .

Die Pfannkuchen werden heisi und mit Zucker bestreut aus
den Tisch gebracht .

Jägerkol - l . Ein schöner Wcillkobl wird lein gehobelt , mik
lach - ' udem Wasser qebrüdt und abaeaoll »«. In einen gut ver «
schliellba >- en. nicht emaillierten odeu Tontovs a - bt man ein

wenia Master , e - nen Tall - mlons voll milden Essia . eine zer «
schnitten ? Zwiebel , etwa ? Kümmel , auch wobl ein ? Vrile Zucker ,
einen Eftl - iffeT ftzeif oder Kunftbutter und den Kohl , der darin
eine Stunde schnell kochen mull Nebenher schmort man 8 bi » 4

weisse anche Aenfel zerichnitzelt in ein wenia Waller weich . Kurz
vor dem Anrichten milcht man beides , würzt mit Pfeffer rmd

Salz , stäubt ein Lösielch »n Mebl ül - er " nd kocht noch einmal
alle ? zustimmen durch . Kockst man� die Aepsel aleich mit dem

Kohl , so verliert sich der feine ApsLlgeschmack . �lcr einem rich »
tigen Jägerkohl nicht fehlen darf .



Preußen auf Her Anklagebank
preußischer Landtag

40 . Sitzung , Donnerstag , den 14 . Juli 1S21 .

Die dritte Beratung der Novelle zum Kommunalabgabengesetz
mird fortgesetzt . Es findet die Abstimmung statt . Nach Ab -
lahnung einiger deutschnationaler Anträge wird ein Zentrums -
antrag angenommen , der Arbeitgeber , die nach Friedensschluß
für ihre Arbeitnehmer Wohnungen in genügender Zahl gebaut
haben , mit Gültigkeit vom 1. Januar 131! ) von der Beitragspflicht
befreit . — Zu § 16 der Wohnungslurussteuer erklärt Abg . Eng -
bcrding ( Dn . ) den Antrag der Sozialdemokraten auf Streichung '
des Abs . 3, in dem festgelegt wird , daß die Steuer den Mietwert
des besteuerten Wohnungsteiles nicht übersteigen soll , als un -
annehmbar .

Abg . Schölisch ( Soz . ) : Es ist traurig , daß hier ein Teil der bllr -
gerlichen Abgeordneten wieder umgefallen ist , der im Ausschuß
kür die wirkliche Besteuerung des Wohnungsluxus war , nun aber
für den abschwächenden Zlbs . 3 eintritt . ( Lärm . )

Abg . Sprenger ( Zentr . ) : Wir beantragen , daß der Abs . 3 «ine
Fassung erhält , nach der die Steuer für das erste besteuerte
Zimmer den Mietwert nicht übersteigen soll .

Abg . Göll sDem . ) : Die Wohnungsluxusfteuer ist ntzr aus der
Not der Zeit heraus geboren und für uns überhaupt nur während
der Dauer der Wohnungsnot annehmbar .

Abg . Leid lll . Soz . ) : Die Erregung der Rechten ist leicht be -
greiflich , weil die mutzenden Klassen einen Angriff auf ihre
wasche befürchten . Für das soziale Empfinden der besitzenden
Kreise dient der Beweis , daß sie mit Zähnen und Nägeln sich
wehren , eine Steuer zu bezahlen in einer Zeit , wo Hundert -
taufende ,von Familien nicht wissen , wo sie ein Unterkommen
finden .

Ein Regierungsoertreter : Die Wohnungsluxussteuer ist einer
der wichtigsten Bestandteile der Vorlage . Die Regierung ersucht
deshalb um Ablehnung der einengenden dcutschnationalen An -
träge . — Der umstrittene Abs . 3 erhält schließlich gemäß des Zen -
trumsantrages eine Aafsung, nach der die Steuer für das erste be -
steuerte Zimmer den Rcietwert nicht übersteigen oarf . Für diese
Fassung stimmten die sozialistischen Gruppen , die Demokraten und
das Zentrum . — Der übrige Teil der Vorlage wird unter Ab -
lehnung aller Abänderungsanträge in der Fassung der zweiten
Lesung angenommen . — Bei der Gesamtabstimmung erfolgt die
Annahme des Gesetzes gegen die Kommunisten und den
größten Teil der D e u t sch n a t i o na l e n.

Es folgt die Beratung des Antrages der Sozialdemokraten um
Erhöhung der Diäten für die Mitglieder des Landtages und des
Präsidenten nach den Grundsätzen des Reichstages . — Der An -
trag wird in allen drei Lesungen gegen die Kommunisten ange -
nommen , ebenso in zweiter und dritter Lesung der Staatsoertrag
über den Uebergang der Wasterstraßen von den Ländern auf das
Reich , der Staatsvertrag zwischen Thüringen und Preußen über
das gemeinsame Landgericht in Meiningen und über den Anschluß
thüringischer Gebietsteile an den Landgerichtsbezirk Erfurt und
den Oberlandsgerichtsbezirk Naumburg a. Saale , sowie Absinde -
rungen der Verordnung über ein vereinfachtes Enteignungsver -
fahren und des Gesetzes über die Bekanntmachung landeshexr -
licher Erlasse durch die Amtsblätter .

Es folgt die zweite

Beratung des Aothaushalts
Abg . Eefchke lKomm . ) : Das Ministerium Stegerwald fitzt heute

noch als Trotzministerium vor uns . ( Heiterkeit . ) Istir die Not
der Massen hat das Ministerium kein Verständnis . Die Erwerbs -
loscnunterstlltzung wird gekürzt . Der Belagerungszustand wird
nur gegen Kommunisten , nicht gegen Deutschnationale angewendet .
Für Mißhandlungen an der Arbeiterschaft durch die Sipo und
Schupo ist nur das Ministerium des Innern verantwortlich . Die

' Behauptung der Regierung , in Mansfeld feien kefne standrechtlichen
Erschießungen vorgekommen , ist eine glatte Lüge . Die Schupo ,
die eine Schutzpolizei sein soll , mißhandelt sogar Kinder ,
wie das bei der kommunistischen Kinderwochc vorkam . Billigt die
Regierung das Verhalten des Berliner Polizeipräsidenten be -
züglich der Beschlagnahme kommunistischer Flugblätter ? Die
Verhaftung der Kommunistin R u th F i s ch e r ist ein neuer Ueber -
griff der Bourgeoisie , die heute die D i k t a t u r ausübt und gegen
die nur die Diktatur der Arbeiter Helsen kann . Lieber in den
Flammen der Revolution verbrennen , als im Pesthansen des
Kapitalismus verkommen !

Abg . Banker ( Dnat . ) : Die Angelegenheit der Sanktionen geht
den Preußischen Landtag ebenso an wie den Reichstag .
denn es ist preußischer Boden , der die Besetzung zu erleiden hat .
Die Nöte der Besetzung sind leider gesteigert worden durch die
Mithilfe von Helfers - Hslfcrn innerhalb der deutschen Bevölkerung .
( Zwischenruf links . ) Ich stelle fest , daß sich ein Teil der Linken
dieses Hauses dadurch getrofsen fühlt . Die Ausführungen , die
Briand jetzt machte , erinnern an die Worte des gallischen Häupt -
lings Brennust „ Wehe den Besiegten " , als er den besiegten
Römern gegenüber sein Schwert in die Wagschale warf . ( Abg .
Heilmann ( Soz . ) : Sind den deutschen ' Generalen solche Worte
fremd gewesen ? ) Im Frieden von Brest - Litowsk hat die deutsche
Regierung nur dem Grundsatz von der Selbstbestimmung
der Völker Rechnung getragen . Wer die Regierung Stegerwald
als eine Rechtsregierung bezeichnet weiß nicht , was rechts und
ljnks ist . �

Stegerwald ist nicht unser Mann .

Wir haben ihm unsere Stimme gegeben , weil wir sonst vielleicht
jemand aus Ihren ( zu den Soz . ) Reihen bekommen hätten . Die

sozialdemokratischen Anträge auf Ankhebunq der Orgefch lehnen
wir ab . denn gerade diese Organisationen schützen die Ruhe und

Sicherheit in Preußen . ( Gelächter links . )

Abg . Dr . Wiemer ( D. Vp. ) : Wir haben nicht die Abficht , gegen
das Kabinett Stegerwald Sturm zu laufen . ( Gelächter . ) Wir

werden es stützen, solange es sein politisches Programm weiter

verfolgt . ( Rufe : T>as glauben mir ! ) Wir müssen endlich wieder

zu einer geordneten Finanzwirtschaft kommen . Aber in unseren

Reihen bestehen große

Bedenken gegen das Stenerprogramm Wirths .

Die falschen Wege Erz bergers müssen bei den neuen Steuern ver -
mieden werden . Wenn das Reichsnotopfer nicht eingezogen
wäre , ständen wir jetzt finanziell besser da . Nicht laut genug
können wir unsere Stimme gegen die Sanktionen erheben . Wir

wollen mit der Sozialdemokratie zusammen arbeiten , wenn ste den

ehrlichen Willen dazu hat . Wir sind bereit , fernerhin für libe -

ralen Fortschritt einzutreten . ( Großes Gelächter links . ) Wir

wollen nur keine Ueberspannung des demokratischen Gedankens .

Abg . Heilmann ( E>sz . ) :

Herr Stegerwald hat seine Tätigkeit angetreten mit der Ver -

kündigung des Grundsatzes : Keine Ausgabe ohne Deckung ! Aber
der Finanzminister hat sich außerstande erklärt , irgendwie präzisere
Auskünfte über die Deckungsmöglichteiten zu geben . Es gibt da

wohl Dinge , die er vorläufig nicht gern öffentlich vor -

tragen will . Ich traue der Naivität des Finanzministers
alles zu , um so mehr muß ich ihn ganz präzise fragen : Woher
kommen die 16 —23 Millionen Mark , die er an den Prinzen
Friedrich Leopold gezahlt hat ? ( Hört , hört ! links . ) Ist das

wirklich nur der Ertrag der prinzlichen Güter oder hau -
delt es sich um Staatsmittel ? Wie steht es überhaupt mit der

Abfindung der Hohenzollern ? Ist es richtig , daß das Finanz -
Ministerium

das unbestrittene Privateigentum den Hohenzollern sofort au » -

. Zahlen .

die Entscheidung über die zweifelhaften Besitzungen dagegen
einem besonderen Senat anvertrauen will ? Wenn Herr
Wiemer stch über die Behauptung von der Stenerdrückerei der Be -

sitzenden entrüstet , so weise ich ihn auf die Angabe des Finanz -
Ministers hin , daß man die Reichseinkommensteuer durch bessere
Kontrolle um die Hälfte z » erhöhen hofft . Wer anders hat denn

diese 106 Prozent bisher hinterzogen als die Befitzenden ? Auf
den Entwurf der Grundsteuer können wir sehr gespannt sein . Ent -
weder ist es der Lüdemannsche Entwurf , aus dem man das

Wäschezeichen entfernt hat , oder es ist ein « neue Belastung
der kleinen Landwirte zugunsten der großen . Auch ich
bin der Meinung , daß die Steuerbelastung so groß ist . daß
Reparationsleistungen aus neuen Steuern unmöglich bezahlt wer -
den können . Wir müssen die jährlich erforderten 4 Milliarden
Koldmark als Ueberfchuß ans unserer Wirtschaft gewinnen . Dazu
brauchen wir ein paar Jahre Atcmpanfe , damit ' die Ausfuhr erst
wieder die Einfuhr übersteigt . Diese Notfrist ist nur zu schaffen
durch die Erfaffung der Goldwerte . Die Erfassung der Goldwerte
in der Landwrrtschast wird der

Zentralpunkt der kommenden politischen Kämpf « .

Der Kampf gegen das Ministerium Stegerwald ist eine nationale
Notwendigkeit . Die Politik des Ministeriums des Innern ver -
letzt das Reichsinteresse , vor allem in der Frage des Belagerungs -
zustandes . Auch in der oberschlesischen Frage hat das Ministerium
Stegerwald eine unglückliche Politik getrieben . Es hat die Wer -
bung für die Freikorps in ganz Deutschland geduldet , und als
diese Werbungen endlich verboten wurden , waren die

Freibeuter vom Schlage Ehrhardt und Aulock

schon dort . Im Regierungsbezirk Breslau sind 23 « Schaden -
erfatzNagen zu verzeichnen . Die Schäden wurden von Freikorps -
Angehörigen deutschen Bürgern zugefügt . Die Freikorps find eine
wahre Landplage geworden . Gegen diese Leute müßte die Re -
gierung einschreiten . Statt dessen erließ der preußische Minister
des Innern am 26. Juni jenen bekannten Erlaß , wonach
Orgesch - Verbände . wenn sie sich von der Orgesch losgesagt haben .
nicht unter die Auflösung fallen . Wenn Sie ( nach rechts ) unter
allen Umständen volle Bewegungsfreiheit haben und Selbstichutz -
organksationen gründen können , dann müssen Sie auch den pro -
letarisch . en S e l dst s ch u tz�zulassen . Als in Schlesien der
Versuch dazu unternommen wurde , kam ein sofortiges Verbot .
Die Oryesch aber bleibt weiter erlaubt durch den Erlaß des
Jnnenimnisters . »

Wie mit dem Belagerungszustand , so steht es auch mit den
Konzentrationslagern . Es ist höchste Zeit , daß diese
Barbarei verschwindet . Die ganze Jnternierungswut ist völlig
unsinnig . Die Zustände in den Lagern sind abscheulich . Sie
kennen ja alle das Kapitel der Soldatenmißhandlung . Der Geist ,
der aus diesen Mißhandlungen spricht , tobt in diesen Lagern . So
ist es im Lager Sielow bei Kottbus , so ist es anderswo . Es ist
doch einfach skandalös , daß viele deutsche Bürger

in Overschlesien verhaftet und in dies « Lager abgeschoben

wurden . Einer ging auf dem Transport zugrunde , weil der
Eisenbahnwaggon bei einer Gluthitze verschlossen war . Preußens
Ruf wird durch diese Dinge in der ganzen AZelt geschädigt . Haben
wir weiter die Aufgabe , Leute , die - in Polen den Heeresdienst
verweigern , nach Polen abzuschieben und sie dort der Rache der
Machthaber auszuliefern ? Müsien wir uns zu Henkers -
knechten und zu Bütteln für die Polen machen ? Weg mit . der
Jnternierung .

Der Minister des Innern verspricht Hilfe . Schön , darf ich ihn
an die Charlottenburger Hundertschaft erinnern . Dort ist der
bekannte Fall Buchholz vorgekommen . Der Unglückliche soll sich
selbst »rfchofsen haben . Die Wund « war im Racken . Der Selbst -
morder muß ein wahrer Kunftschütz « gewesen sein . Die Hundert -

schaft , in der dieser merkwürdige Selbstmord vorkam , ist die

Hunderschast des Oberleutnants v. K e s s e l s. und sie soll zetzt nach

Schlesien geschickt werden . ( Zuius links : Dann wird es dort bal »

wieder Erschießungen auf der Flucht geben . )

Die Beamtenpolitik des Herrn Dominicas ist ein ma h res

Unglück für Preußen . Mit dem Schutz entschiedener

Republikaner von seiten der jetzigen preußischen Regierung steht es

überhaupt sehr merkwürdig . Man denke nur an die neuesten

Leistungen des Kultusministers Becker . Aber wie soll man vre

Diener loben , kommt doch das Aergernis von oben ! Herr

Stegerwald ist ja

der Liebling der Rechtsparteien .

Er erklärte bekanntlich , er gehe in nationalen Fragen mit der

Rechten , in sozialen Fragen mit der Linken . Er sei erst Deut -

scher und dann Parteimann . ( Ostentativer Beifall au , der

Rechten . ) Herr Stegerwald spricht immer von nationalen Gesichts -

punkten . Die Arveiter hegen Mißtrauen gegen nationale und

nationalistische Redensarten . Di « Arbeiter haben die Empslndung .

daß sie von Leuten , die immer von „ Nation " und „ national ' >pre -

chen , zweimal betrogen werden . ( Große Unruhe rechts . ) Wir

müssen Herrn Stegerwald als nationalen Lehrmeister aolehnen »

wir haben von ihm in nationalen Dingen nichts zu lernen . Wenn

Herr Becker sagte , ich solle über den Rhein zu den Franzosen

gehen , so antworte ich ihm , daß wir über den Rhein in den Kwll

gezogen sind , während er zu Hause geblieben ist . ( Stürmischer

Beifall und Händeklatschen links . Präsident Leinert erklart das

Händeklatschen für unzulässig . )

Leider besteht die Gefahr , daß die Leipziger Prozesse
den Franzosen zum Borwand weiterer Eewaltmaßrcgeln dienen .

Leider werden solche Maßnahmen auch von belgischen und fran -

zösischen Sozialisten und Pazifisten gefordert , in dem falschen Ge -

danken , daß der Krieg bekämpft wird , wenn man die Kriegsver -

brecher hestraft . Die Prozesse sind eine schwere Last für die

nationale Ehre und den inneren Frieden unseres Volkes . Ohne

vollgültigen Schuldbeweis kann niemand verurteilt werden . So

scharf wir sonst unsere Justiz kritisieren , so glauben wir doch , da «

die Leipziger Richter sich bemühten , unparteiisch zu urteilen , so -

weit das überhaupt menschenmöglich ist . Wenn Herr Stegerwald

glaubt , nicht gegen den geschlossenen Willen der Rechtsparteien ,

wohl aber gegen die geschlossene Arbeiterschaft Fegleren zu können ,

so warnen wir vor einer Fortsetzung dieser Politik . Wir be -

kämpfen das Kabinett Stegerwald , weil es abhängig ist von den

Feinden der Republik und weil es sich am Volk mit seinen hinter -

hältigen nationalen Phrasen oersündigt . Wir arbeiten mit allen ,

die für Demokratie und Republik eintreten . � Ich stimme mit

Herrn Stegerwald darin überein . daß wir zunächst Deutsche sind ,
und daß wir gemeinsam zu kämpfen haben gegen jene evangeli -

schen Hetzapostel , welche Katholiken und Sozialdemokraten nicht
als Deutsche betrachten . Zur Mitarbeit mit ehrlichen Republi -
kauern find wir bereit und machen uns das Wort Bethmann

Hollwegs zu eigen : Zum Frieden bereit , zum Kampf entschlossen !

( Lebhafter , langanhaltender Beifall b. d. Soz . Heftiges Zischen

rechts . )

Stegenvalds Verlegenheitögesiotter

Ministerpräsident Stegerwald : Auf der einen Seite sucht man
aus Deutschland möglichst viel herauszuholen , auf der anderen

Seite unterbindet man feine Leistungsfähigkeit . Eins davon ist
aber nur möglich . Mit der Faust - und Gewaltpolitik ist der Wie -

deraufbau Europas nicht zu erreichen . Sieger und Besiegte
müssen einsehen , daß endlich an Stelle des Hasses wieder die Ver -

nnnft treten muß . Den Vorrednern danke ich für Ihre warmen

Worte für Oberfchlesten . Seine Bevölkerung muß entsprechend
dem Abstimmungsergebnis ihr Selbstbestimmungsrecht erhalten .
Der Erlaß des Wohlfahrtsministeriums bezüglich der Arbeits -

losenfürsorge bezweckte durchaus nicht , eine Herabsetzung der

Unterstützungssätze herbeizuführen . Die Rede , die Heilmann
gegen mich gehalten hat . haben die Unabhängigen früher gegen
das Ministerium Hirsch , die Kommunisten gegen das Ministerium
Braun gehalten . ( Gelächter links . ) So wie Heilmann verjähren
ist , ist es leicht , mich als großen Reaktionär hitzzuss : llcn .
Sozialdemokraten sind es gewesen , die mich hier als Wohlfahrtd -
minister vorgeschlngen haben . Nach dem Kapp - Putich bin ich der

einzige nicht angefochtene bürgerliche Minister gewesen . Was hat

sich seitdem geändert ? Ich sage : nichts ! ( Schallendes Gelächter
b. d. sozialistischen Gruppen . ) Wenn Sie morgen den Innen -
minister hören , werden Sie zu einer ganz anderen Auffassung
über die Darlegung des Herrn Heilmann kommen . Sie glauben
gar nicht , wie gern ich wieder dort sitzen würde , wo ich 2S Jahre

gesessen habe . ( Zuruf : Tun Sie es doch ! ) Wer glaubt , es sei

bequem , heutzutage Minister zu spielen , dem kann ich nur er -

widern , daß er keine Ahnung hat . Für Sie (z. d. Soz . ) gibt es

nur zwei Möglichkeiten , entweder das Ministerium zu beseitigen
oder für sein « Umgruppierung zu sorgen . Ich lehne es ab , frei -
willig von meinem POstcn zurückzutreten . Man kann nicht von
mir erwarten , daß ich meinen Posten hinwerfe , als ob der prcu -

ßische Staat ein Kinderspielzeug wäre . ( Stürmische Zustimmung
recht ». ) Von derselben Stunde an , wo sich ein « andere Mehrheit

findet , bin ich keine fünf Minuten ickehr hier . Nur auf der

Grundlage einer großen Koalition können wir Politik machen .

( Etnrmischer Beifall bei den bürgersichcn Parteien , Zischen links . )

Die Aussprache wird abgebrochen . — Es folgen persönliche Be -

merkungen .

Abg . Heilmann ( Soz . ) : Ich habe nicht Herrn Stegerwald per '
sönlich bekämpft , sondern nur seine Politik .

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr : Siedlungsvorlage . Weiter -

beratung . Kleine Vorlagen . — Schluß 3 Uhr .
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